
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Der Bärenspiegel : Bernisch-Schweizerische humoristisch-
satirische Monatsschrift

Band (Jahr): 24 (1946)

Heft 5

PDF erstellt am: 14.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Zur Abreise der italienischen Königsfamilie nach Aegypten
und der Schweiz.

«Avanti, Umberto, bevor si uns no
magge-n-igrabe in das ysgrabeni
Logg z'ltaliä säffe si nämlig
snäller als z'Nürnbärg!»

Nicht nur Mussolinis Knochen,
auch den Geist Herrn Hitlers haben

Gangster in den letzten Wochen
allenthalben ausgegraben!

?UI- ^kroiîs cisc ito>isni5cksn Kànigzsomiiio nock ^eg/ptsn
un<t ciec Zckvvsi?.

«^vanîi, Umkerîo, bevo^ si uns no
rnogge-n-ignabs in cias usgi'abeni
^ogg ^'Italia saiko si nLmlig
snälier ois i't>Ill?nbLrg! »

klickt nun ^uzzoliniz Knocken,
ouck cisn Qeizt ttsccn kiitlscz koken
(Zongîtsi- in cisn istitsn V^ocksn

oilsntkaiksn ovZgsgi-obsnl



Die Straßenverkehrsunfälle nehmen rapid zu.

Sie tun uns leid, die Kilometerfresser.
Was ist schon einer, der am Kilometermesser
ablesen muß, wieviel er tauge — was?
Ein karossiertes Aas!

Der aktuelle Witz
Aus der Schule geplaudert
Lieber Bari, ich muß Dir ein kleines
Geschichtchen erzählen, das im Poli-
tischen Departement die vordere
Woche passiert ist.

Ein Chef einer Abteilung des Pol.
Dep. diktierte einer Sekretärin fol-
genden Satz: «La Suisse n'hésitera
pas d'entrer dans l'onu».
Die Sekretärin wußte nicht, daß Uno
auf französisch Onu heißt und schrieb
den Satz folgendermaßen: «La Suisse

n'hésitera pas d'entrer dans l'eau nue.»
Zwei oder drei Herren unterschrie-
ben den Brief, bis er zum Herrn Petit-
pierre kam, der das «eau nue» rot an-
strich und den Brief zur allgemeinen
Heiterkeit zurückgehen ließ.

2

5is tun uns Isici, clis XilOmetei'si'SZser.

V/05 ist sckon einer, cisr cim Xilomstermezzer
ciklszen mutî, v/îsvisl sr teugs — v/az?
^in Iccirazsiertsz /^osî

>)« >Vît5

/^u» der Sebule geplaudert
Disber Läri, ick muk Dir sin kleine«
Lissobiobtcbsn er^äkien, eins im Dc>!i-

tisebsn Departement ciis vordere
tVoebe passiert ist>

Win Dbek einer Abteilung des Doi.
Dep, diktierte einer Sekretärin koi-

gsndsn Satü: «Da Suisse n'bêsitsra
pas d'entrer dans i'onu».
Dis Sekretärin wuüte niobt, daiZ Dno
auk kranWsisob Dnu bsiiZt und sebrisk
den Satü koigsndermalZsn: «Da Suisse

n'bêsitera pas d'entrer dans i'sau nue.»
Tvvsi oder drei Herren untersobris-
ben den Lriek, bis er 2um Herrn Detit-
pierre kam, der das «sau nus» rot an-
strieb und den Drisk sur allgemeinen
llsitsiksit Zurückgeben lieü.

2



«Karikiri »
Rosinantes in- nnd anseenpolitisches Gemecker

Die Rosinante hat immer eine wilde Vor-
liebe für Könige gehabt und sie findet die
in den bekannten illustrierten Zeitungen mit
bombensicherer Regelmäßigkeit erscheinen-
den schönen Geschichten über das Tage-
werk dieser oder jener Gräfin, Königin oder
Prinzessin einfach rührend. Manchmal hat
es allerdings ein Haar in der Suppe, ein
königliches natürlich. Wenn beispielsweise

aus London gemeldet wird, daß der Aus-
erwählte der Kronprinzessin Elisabeth der
Prinz Philipp von Griechenland sei, so freut
das die Rosinante ungemein. Bis ihr in den
Sinn kommt, daß dieser Prinz ziemlich nahe
verwandt sein dürfte mit König Georg von
Griechenland. Und dieser König von Grie-
chenland wiederum möchte, wie man in
allen Zeitungen lesen kann, sobald als mög-
lieh auf seinen Thron zurückkehren. Das
aber geht nur, wenn ihn die griechischen
Monarchisten zurückrufen. Und diese kön-
nen ihn nur zurückrufen, wenn die eng-
lischen Bajonette für «Ruhe und Ordnung»
sorgen. Cherchez la femme. Es ist ja
menschlich begreiflich, daß die englische
Prinzessin lieber den Sohn eines regieren-
den als den Sohn eines abgesetzten Königs
heiratet. Es würde sich besser machen. Und
so vermutet die Rosinante ketzerischer
Weise, daß die Engländer den Georg auf
den Thron lüpfen und ihn dort freundlich
behüten werden bis bis die Hochzeit
der Prinzessin samt dem zugehörigen Foto-
und Pressetamtam vorbei ist. Nachher soll
der Georg dann selber zusehen, wie er auf
seinem Thrönlein bleibt. Die Engländer ha-
ben eben Sinn für das, was sich gut macht.

HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

In Zürich muß demnächst die Zentralbiblio-
thek erweitert werden. Der Untersuchungs-
bericht über die Taten und allfälligen Un-
taten des Herrn Schmid Bloss, seines Zei-
chens Direktor des Stadttheaters, soll min-
destens 200 Bände umfassen. Dies ist we-
nigstens anzunehmen, wenn man bedenkt,
wie lange die Herren schon zu Gericht sit-
zen. Wozu eigentlich? Ein Direktor, der es

fertig bringt, für ein besseres Riesentingel-
tangel mit Opernetnlagen Subventionen
halbmillionenweise zu ergattern, ist doch
sicher ein Tüchtiger. Das ist nämlich eine
Kunst, und darum ist das Stadttheater
auch ein Kunstinstitut.

«Oesterreich befreit!»

Was bilden sich eigentlich die Russen ein?
300 Millionen Dollar soll Italien an Repa-
rationen bezahlen. Wer in Italien? Etwa
die mausarmen Bauern, oder die Arbeiter,
die weniger als nichts verdienen? Wer
bleibt da noch als die Industriellen? Und
von diesen wird man so etwas am aller-
wenigsten erwarten dürfen. Warum? Weil
sie doch alle Amerikaner sind. Amerika-
ner, die die italienische Industrie nicht ge-

kauft haben, um den Herren im Kreml 300

Millionen Dollar zu zahlen. Das wird Mr.
Byrnes mit aller Deutlichkeit erklären, ob-
wohl die 300 Millionen ein Pappenstiel sind
im Vergleich zum Gewinn, den man aus
diesem lukrativen Schiebergeschäft ge-
macht hat. Aber es geht ja auch nicht um
die Dollars. Es geht ums Prinzip. Seit Roo-
sevelt gestorben ist, wurde der Atlantik-
Charta noch ein netter kleiner Anhang an-
gehängt. Paragraph 1 heißt: Die beteilig-
ten Mächte verpflichten sich, die geschäft-
liehen Grenzen zu respektieren. Die Außen-
minister sind dafür verantwortlich.

*

Die schweizerische Armee ist nun endgül-
tig motorisiert worden. 200 Dodges und
60 Jeeps geben, wenn man den illustrierten
Zeitungsberichten glauben darf, der Sache
endgültig den Bogen. Da die Jeeps im Not-
fall auch mit Süßmost betrieben werden
können, dürfte die Atombombengefahr für
unser Land endgültig gebannt sein.
Nachdem zwei Berner Herren in Amerika
waren, um den beiden New Bern überm
großen Wasser die Grüße der Heimat zu
überbringen, werden sich die andern bernl-
sehen Gemeinden auch nicht lumpen lassen
und ihrerseits den überseeischen Namens-
vettern Grüße und Geschenke bringen wol-
len. Es gäbe da viel Sinniges zu schenken.
Dem Bürgermeister von New Frutigen zum
Beispiel könnte man ein Album mit den
Photographien glücklicher Verdingkinder
überreichen, am besten mit einer Unter-
Schriftensammlung aller stimmfähigen Ber-
ner Bürger, denen allen ja schließlich das
Recht zusteht, am Ruhme des bernischen
Armengesetzes teilzuhaben. Es ist also mit
ca. 400 Feiern zu rechnen. Wie wir gerüch-
weise vernehmen, sind die Amerikaner von
den schweizerischen Namensvetter - Ge-
schenken so gerührt, daß sich der Bürger-
meister von New York mit dem Gedanken
trägt, den Namen seiner Kapitale abzu-
ändern in New Rüschegg.

*

Ein Beitritt zur Uno kommt von jetzt an
schon gar nicht mehr in Frage." Geht da
irgendeine Kommission dieser GmbH hin
und fordert die Regierungen der ange-
schlossenen Länder, in welchen die Frau
noch nicht stimmen muß, auf, sofort das
Frauenstimmrecht einzuführen. Da hört
dann doch die Weltgeschichte auf! Jetzt
sollen die Frauen auch noch mit dem
Stimmrecht belastet werden, nachdem sie
schon vom Steuern übergenug haben. Und
das nennt man dann Fortschritt. Nein, nein
die Schweizer sind Gentlemen, sie nehmen
den Frauen diese Last auch weiterhin ohne

Die Kampfbahn fUr angehende Diplomaten
Er wird nächschtens ane Konferenz delegiert, und |etz trainiert er

«Turehindersichzueschletze »
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kosinanìes in- nnà anssvnpolitiscàes (^vmeàsr

vis Bosinants bat immer sine wilde Vor-
liebe kür Königs gsbabt und sis kindst dis
In den bekannten illustrierten Geltungen mit
bombsnsiebsrsr Bsgelmäüigksit srsebsinsn-
den sobönsn Vssebiebtsn über das lags-
werk dieser oder jener Vräkin, Königin oder
Brinsessin sinkaob rübrsnd. Manobmal bat
ss allerdings sin Baar in der Luppe, sin
königliebss natllrliob. Wenn beispielsweise

nus Dondon gemeldet wird, daiZ der ^.us-
srwäblts der Kronprinzessin BIlsabetb der
Brin2 Bbilipp von Vrisobsnland sei, so krsut
das Ms Bosinants ungemsin. vis Ibr in äsn
Sinn kommt, daiZ dieser Brtn2 2ismltob nabs
verwandt ssin dürkts mit König Vsorg von
vrieebsnland. lind dieser König von vris-
obenland wiederum möobts, wie man in
allen Leitungen Isssn kann, sobald als mög-
lieb -z.uk seinen lbron 2urüekksbrsn. Das
aber gebt nur, wenn ibn die grisebisebsn
Monareblstsn xurüekruken. Dnd diese kön-
nsn ibn nur 2urüokruksn, wenn Ms eng-
lisebsn Bajonetts kür «Bube und Ordnung»
sorgen. Obsrebs2 In ksinins, Bs ist ja
msnseblieb begreiklieb, daiZ Ms snglisobs
Brinssssin lieber den Lobn eines regieren-
den nis clsn Lobn sinss abgesetzten Königs
bsiratst. Bs würde sieb besser maebsn. Dnd
so vermutet Ms Bosinants kst^srisebsr
Weiss, dak die Bngländsr Äsn Vsorg nuk
Äsn lbron lüpksn unÄ ibn dort kreundlieb
bsbütsn werden üis bis Äis Boetnieit
Äsr Brin^sssin samt Äsin 2Ugsbörigsn Boto-
unÄ Brsssstamtam vorbei ist. Kaebbsr soll
Äsr vsorg Äann sslbsr ziussben, wie er nuk
ssinsrn lbränlsin bleibt. VIs Bngländsr ba-
ben sbsn LInn kür Äns, was sieb, gut maebt.

«oici. ivukii^o
«isl guîs u»

v^5c>.

In 2lürieb inuiZ Äernnäebst Ms ^entralbibbo-
tbek srwsltsrt werben. Oer Dntsrsuebungs-
bsrlobt über Ms latsn unÄ allkälllgsn vn-
tntsn Äss Herrn Lobmid Bloss, seines 2!si-
ebsns Direktor Äss Ltadttbsatsrs, soll inin-
Ässtsns 200 Bände uinknsssn. vlss ist we-
nigstsns an2unebmsn, wenn innn bedenkt,
wie lange Äle Herren sebon 2U verlobt slt-
zisn. tVo^u sixentlieb? Bin vlrsktor, Äsr es

kertiA bringt, kür sin besseres kttsssntinxsl-
tnn^sl inlt Vxsrneinlnxsn Subventionen
bnlbrnilllonsnwslss 2U srAnttsrn, ist Äoeb
slobsr sin IllobtlAer. vns ist nninliek eins
Kunst, unÄ Äarurn ist Äns StnÄttbentsr
nueb sin Xunstlnstltut.

«vsstsrrolck kvkrvlîl»

tVns bilÄsn sieb sixentlieb Ms Bussen sin?
30g Millionen Dollar soll Italien nn Bspn-
rntionsn bsMblsn. tVsr ln Italien? bltwn
Äis innusnrrnsn Bauern, oÄsr Äle Arbeiter,
Ms weniger als niobts vsrMsnsn? ^Vsr
bleibt Äa noeb als Ms Industriellen? vncl
von Messn wird innn so etwas nin aller-
wenigsten erwarten Äürksn. tVnrurn? tVsil
sie Äoeb alls àueribansr sinÄ. ^.rnsribn-
nsr, Äis Ms ltallsnlsebs Industrie niobt xs-

bnukt babsn, uin Äsn Herren irn Brsrnl 300

Millionen Dollar -?u -z-nblen. Das wird Mr.
Bornes inlt aller Dsutllobbslt erklären, ob-
wobl Ms 300 Millionen sin Bapxsnstisl sind
Irn VsrAlsieb ziuin vswlnn, Äsn inan aus
Messin lukrativen SebisbsrAesebäkt xs-
inaebt bat. ^.bsr es Asbt ^ja aueb niobt uin
die Dollars, bls ß^sbt uins Brln^ix. Zeit Boo-
ssvelt gestorben ist, wurde der Atlantik-
vbarta noeb sin netter kleiner àbang an-
gebangt. Baragrapb 1 bslüt: Die beteilig-
ten Mäebts vsrpkliobtsn sieb, Ms gssebäkt-
lieben vrsnssn ?u respektieren. Dis àiZsn-
minister sind dakür verantwortllob.

-»

Die sebweissrisobs ^,rmss ist nun sndgül-
tig motorisiert worden. 200 Dodges und
60 Issxs geben, wenn man Äsn Illustrierten
Tsltungsberiebten glauben dark, der Saebs
endgültig den Bogen. Da Ms Issps im Hot-
kall aueb mit Lüümost betrieben werden
können, dürkts die ^tombombsngskabr kür
unser Band endgültig gebannt ssin.
blaobdsm ^wsi Berner Herren in Amerika
waren, um den beiden Usw Bern überm
groiZsn Wasser die VrüiZs der Heimat 2U

überbringen, werden sieb die andern bsrni-
seben vsmslndsn aueb niobt lumpen lassen
und ibrsrssits Äsn übersssisobsn l^amsns-
vettern vrüiZs und vesebsnks bringen wol-
Isn. Bs gäbe da viel Sinniges 2U sebsnken.
Dem Bürgermeister von blew Brutigsn 2um
Beispiel könnte man sin I^ibum mit den
Bbotograpbisn glüekliebsr Vsrdingkindsr
übsrrsiobsn, am besten mit einer Unter-
sebriktsnsammlung aller stimmkäblgsn Rsr-
nsr Bürger, denen allen ja soblisLIleb das
Bsobt 2ustsbt, am Bubms des bsrnisebsn
^rmsngeset2ss tsll^ubabsn. Tls Ist also mit
oa. 400 Betern 2U rsebnsn. Wie wir gsrüeb-
weiss vernsbmsn, sind die Amerikaner von
den sebwel2sriseksn blamsnsvettsr - Ve-
sebsnken so gerübrt, daiZ sieb der Bürger-
msistsr von blew Vork mit dem Vsdanksn
trägt, den blamsn seiner Kapitals ab2u-
ändern ln blew Büsobegg.

»

Bin Beitritt 2ur Uno kommt von jst^t an
sebon gar niobt mebr in Brags." Vsbt da
irgendeine Kommission dieser VmbK bin
und kordsrt die Bsgisrungsn der ange-
seblosssnsn Bänder, in wslobsn die Brau
noeb niobt stimmen muiZ, auk, sokort das
Brauenstimmrsebt sin^ukübrsn. Da bärt
dann doeb die Wsltgesobiebts auk! Ist^t
sollen die Brausn aueb noeb mit dem
Ztlmmrsobt belastet werden, naebdsm sle
sebon vom Steuern übergenug babsn. lind
das nennt man dann Bortsebritt. Kein, nein
die Lobwàsr sind vsntlsmsn, sie nsbmsn
den Brauen diese Bast aueb wsltsrbln obne

VI« kompsdokn fllr ongoksniio Diplomaten
^ vvirci riäcksckitsn5 ans konfsräni cislsgisft, vnc! jetr tfalnisk't sk-

«Ivrsksncisrsicli^usscklvfrs »
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Hier hat ein feißer Götti autofahrend propagiert,
Der Moschtpreis sei nicht akzeptabel —
Postwendend hat s'Heivetiali reagiert,
Denn es ischt für die Feißen variabel!

Murren ab. Selbst auf die Gefahr hin, als
Väter, Männer und Söhne der dümmsten
Frauen der Welt verschrien zu werden.

Es hat noch vor wenigen Wochen geheißen,
die Persiengeschichte bringe die Welt an
den Rand eines neuen Krieges. Für jene
Leser, die diese Tatsache schon fast ver-
gessen haben sollten, sei rekapitulierend
festgestellt, daß der Krieg nicht ausbrach.
Hingegen sollen die Presseagenturen, die
diese Meldungen ausstreuten, hübsch ver-
dient haben und bereits nach neuen ge-
eigneten Krislein Ausschau halten. Die Ro-
sinante bittet die Bärileser, die nächste
Meldung eines bevorstehenden Krieges

Hurt Ferd. Qlrtanner, Brunngasse 56, Bern B
Telephon 6 31 14

Reparatur-Atelier tur zerbrochene Gegenstände

gleich ernst zu nehmen, wie die aus dem
mit einigem Zucken in Vergessenheit ge-
ratenen Aserbeidschan.

*
In Nürnberg und in der «Weltwoche» tritt
abwechslungsweise Herr Gisevius auf. Er
pflegt zu beteuern, daß er mit an der Spitze
einer Verschwörung gegen Hitler, aber
gleichwohl im berüchtigten Nachrichten-
dienst des Diktators stand. Es scheint nun
aber noch einige solcher Giseviusse zu ge-
ben, was heißt einige — Millionen. Wenn
man alles glauben könnte, man müßte fast
annehmen, jeder Deutsche sei in ein solches

Komplott verwickelt gewesen. Es könnte
einem nachträglich noch fast Angst wer-
den um den armen Adolf, er muß ja keine
ruhige Minute gehabt haben.

*
Die Welt hungert. Das kümmert am mei-
sten die, die nichts im Bauch haben und am
wenigsten die, die selber Welzen pflanzen,
soweit das Auge reicht. Diese letzteren ha-
ben sich ausgerechnet, daß sie mehr ver-
dienen, wenn sie einen netten kleinen Teil
ihres schönen gelben Goldes dem Vieh ver-
füttern, als wenn sie es zum Zwecke der
Herstellung des sogenannten tägüchen Br'o-

tes verkaufen. Es macht zwar nur einige
Cents aus, aber wenn man das mit 275 Mil-
lionen Bushel Weizen macht, so zählt es
sich halt doch. Also machen sie es. Hunger
hin oder her. Warum nicht? Das Volk läßt
es sich ja gefallen.

*
So ein Pech, die Engländer ließen die
Schweizer, die doch nur ihre Fußballmann-
schaft nach London begleiten wollten, ein-
fach nicht herein. Es sei nicht unbedingt
nötig, fand der Innenminister und verwei-
gerte die Visa. Daß man bei so etwas aus
der Haut fahren könnte, versteht sich.
Wenn ich ein Abgewiesener wäre, würde
ich das ersparte Geld z'leid der Kinderhilfe
spenden, und zwar extra für die englischen
Kinder, die sich in Adelboden erholen kön-
nen. Das wäre ein Triumph. Der Innen-
minister müßte sich in den Boden hinein-

Bern Aarbergergane 41 - Ryffligässli

Hotel-Restaurant u. Burestube

ZUM WILDEN MANN
Vorzügliche Menus. Säle für kleine und

grosse Anlässe. Tel. 2 31 41 A. ITugi
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Kisr kal sin ksiOsi' Lötti cmîoscàen^ ptopagistl,
ver /^osclitprsls ssi mclit oic^sptciizs! —
?ostv/sficjon6 iiof s'^slvstiali rsclglslt,
vsnn S5 isclit für ciis s i iì s n voriciksl!

Murren ab. Leibst auf die Ksfabr là, als
Väter, Männer und Löbne der dümmsten
Krausn der Welt vsrsebrisn 2U werden.

Ks bat noeb vor wenigen Woebsn gsbsilZen,
61s Ksrsisngesebicbts brings die Welt an
-Zen Rand sines neuen Krieges, Kür ^jsns

lesser, dis diese Datsaeks sebon fast ver-
gessen baben sollten, sei rekapitulierend
festgestellt, dak der Krieg niellt ausbraeb.
Kingegen soiien dis Presseagenturen, dis
diese Meldungen ausstreuten, bübseb ver-
dient baben und bereits naell neuen gs-
eigneten Krislein lkussobau baiten. Ois Ko-
stnants bittet die iZäriieser, die näcbsts
Msidung eines bsvorstebenden Krieges

pMWWMWà
M «m fei'», vinsniiei'. Si'iinngszzs sg, gsi-n D

Islsplion 6 Z1 14

Nkllgl'gllll'-tìlkljkl' llll' IKl'Vl'ljelILlIK kLgkllîîlWk

gieieb ernst 2u nsbinsn, wie dis aus dein
rnlt Einigern Zueilen in Vergesssnbsit gs-
ratsnsn 2kssrbsidseban.

»

In Kürnberg und in der «Wsitwoebs» tritt
abwsebsiungsweiss Herr Dissvius auf. Kr
pflegt 2U beteuern, dalZ er init an der Spitze
einer Vsrsebwörung gegen Hitler, aber
gieicbwobi lin bsrücbtigten Kaebrlebtsn-
dienst des Diktators stand. Ks sebsint nun
aber noeb einige soiebsr (Zissviusss 2U gs-
ben, was beiiZt einige — Millionen. Wenn
rnan alles glauben könnte, inan inüllts fast
annsbinen, Heller Dsutsebs sei in ein soiebes

Komplott verwieksit gewesen. Ks könnte
einem naebträgiicb noeb fast langst wer-
den um den armen lkdoif, er muk za keine
rubigs Minute gsbabt baben.

»

Die Weit bungsrt. Das kümmert am msi-
sten die, die niobts im Laueb baben und am
wenigsten die, die selber Weinen pflanzen,
soweit das lkuge reiebt. Diese letzteren ba-
ben sieb ausgereebnst, dalZ sie mebr vsr-
dienen, wenn sie einen netten kleinen Dell
ibrss sebänen gelben Lloides dem Visb vsr-
füttern, als wenn sie es num Zwecks der
Herstellung des sogenannten tägllebsn Kro-

tss verkaufen. Ks maobt nwar nur einige
Dents aus, aber wenn man das mit 275 Mil-
iionen Kusbei Weinen macbt, so näbit es
sieb bait doeb. lkiso maeben sie es. Hunger
bin oder ber. Warum niebt? Das Volk lällt
es sieb ^a gskailsn.

-i-

Lo sin Keeb, die Kngiändsr iieiZen die
Lebweiner, die doeb nur ibrs Kullbaiimann-
sebaft naeb Dondon begleiten wollten, sin-
faeb niebt bsrsin. Ks ssi niebt unbedingt
nötig, fand der Innenminister und vsrwsi-
gerts die Visa. Dall man bei so etwas aus
der Kaut fabrsn könnte, vsrstsbt sieb.
Wenn leb sin Abgewiesener wäre, würde
leb das ersparte Dsld n'isid der Kindsrbilks
spenden, und 2war extra für die engiisoben
Kinder, die sieb in lkdsibodsn srbolsn kön-
nsn. Das wäre ein Driumpb. Der Innen-
minister müiZte sieb In den Loden binein-

Lern ^zrbergergane 41 - K/kiligZszli

I^otel-Kextauranr u. Luresrulzc

lum ivi/M
Vor^üglicbe Menus. Läle für kleine unä

grosse àllsse. Del. 2 Zi 41 2D Kux!
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Hier hat ein armer Schlucker nur gemeint.
Die Milch sei sicher auch nicht billig,
Doch ischt s'Helvetiali, wie es scheint,
Auch hier dem Feißen (Bauer) lieber willig!

schämen und Zeit und Geld wären vielleicht
eher noch gescheiter angelegt als beim
«Hopp Schwiiz» rufen. Wer weiß?

*
Die PTT hat 34 Millionen Betriebsüber-
schuß gemacht und damit bewiesen, daß
man auch einen Staatsbetrieb privatwirt-
schaftlich leiten kann. Das günstige Ergeh-
nis, so wird verkündet, sei ohne Erhöhung
des Personalbestandes erreicht worden. Da
nicht anzunehmen ist, daß die Direktoren
die damit ziemüch zwangsläufig verbun-
dene Arbeitssteigerung ganz allein bestrit-
ten, fällt also offenbar auch noch ein biß-
chen vom Ruhm auf die Angestellten der
Post ab. Nur vom Ruhm natürlich. Von

Lohnerhöhungen ist wenigstens der Rosi-
nante nichts zu Ohren gekommen. Damit
auch im nächsten Jahr nochmals eine Stei-
gerung erzielt werden kann — ebenfalls
ohne Personalerhöhung natürlich — wird
die Direktion nach neuen Personalbela-
stungsmethoden Ausschau halten müssen.
Wir empfehlen den Herren die Lektüre des
klassischen Werkes des Griechen Celius
(nicht Celsius oder Cello) über «den Ge-
brauch der Peitsche im Verkehr mit den
Arbeitssklaven». Damit soll nicht gesagt
sein, daß die Methode dieses edlen Anti-
kikers bei der PTT in Zukunft buchstaben-
getreu angewandt werden soll. Das würde
schon nicht gehen, weil die griechischen
Sklaven bereits den Zehnstundentag kann-
ten, während ja — bei den Landbriefträ-
gern beispielsweise — eine derartige Be-

schränkung der Arbeitszeit vollkommen
unmöglich sein dürfte — wenigstens wenn
man, wie oben erwähnt, 34 Millionen Rein-
gewinn machen will!

*
«Wissen Sie, daß alle Bananen aus Spanien
importiert werden?» Diese Frage stellt in
psychologisch kolossal kluger Weise die

Spanische Handelskammer in großen Inse-

raten in der Tagespresse. Wir hätten noch
eine geschicktere Formulierung vorzu-
schlagen, zum Beispiel: «Wissen Sie, daß
Sie mit jeder Banane, die Sie essen, dem
spanischen Diktator die dringend benötig-
ten Devisen in den Sack jagen?» Oder:
«Wissen Sie, daß die Banane, die Sie essen,
im Austausch gegen Kriegsmaterial gelie-
fert worden ist?» Es gibt nicht nur Blut-
orangen, es gibt demnächst auch noch Blut-
bananen, nur sieht man es ihnen nicht an - -

auf den ersten Blick.

T/Der nächste Famiüenausflug geht ins Sentfetai!
Die Gaststätten bringen ans Küche
und Keller das Beste

blisr licit sin ocmsf 5cl>luclcst nur gsmsint,
vis /^ilcli sei siclisc ovcli niclit billig,
vocli isclit s'blslvsticili, v/is sz zclisint,
/^ucli liisc cism ^siiìsn skausc) lisbsr willig!

sckämsn unâ 2eit unâ Lisiâ wären vieiisickt
sker nock gsscksitsr angelegt sis beim
«Hoxp Lckwit?» rutsn> Wer weik?

»

vie k"!"? kat 34 Millionen Ostrisbsübsr-
sckuià gsmaekt unâ âamit bewiesen, âak
man auck einen Staatsbetrieb privatwirt-
sekattiick leiten kann. vas günstige Orgsb-
nis, so wirâ vsrkûnâst, sei okns Orkökung
âes Oersonaibestanâss srrsickt worâsn. On
nickt an^unskmen ist, âaiZ âis Direktoren
âis âamit ^ismkck Zwangsläufig vsrbun-
âsns ^.rbsitsstsigsrung ganà allein bsstrit-
ten, täüt also offenbar auck nock sin bik-
cken vorn Oukm auk âis àgestsiiìsn âer
Dost ab. àr vom ktukm natürlick. Von

Doknsrkökungsn ist wenigstens âer kos!-
nants nickts isu Dkrsn gekommen. Damit
auck iin näckstsn üakr nockmais eins Ltsi-
gsrung erhielt werâsn kann — ebenfalls
okns Dersonaisrkökung natürlick — wirâ
âis Direktion nack neuen Dsrsonaibsia-
stungsmstkoâsn ^.ussekau Kulten iniisssn.
Wir smxfskisn äsn Herren âie Dcktürs 6es
kiassiscksn Werkes âes Driecken Lsllus
(nickt Osisius oâsr Dsiio) über «äsn (Zs-

brauck âer Oeitscks iin Vsrkekr rnit âen
Arbeitssklaven». Damit soll nickt gesagt
sein, äaü âis Metkoâs âiesss eâisn àti-
kiksrs bei âer O?'? in Zukunft buckstaken-
getreu angswanât wsrâsn soil. Oas würäs
sckon nickt gsksn, weil âis grisokiscken
Sklaven bereits âen Oeknstunâsntag kann-
ten, wäkrsnä ^a — bei äsn Danäbriskträ-
gern beispielsweise — eins âsrartigs Os-

sckränkung âer Arbeitszeit voiikoininsn
uninögiick sein äürkte — wenigstens wenn
inan, wie oben erwäknt, 34 Millionen kein-
gewinn inacksn wül!

-I«

«Wissen Lie, äaü alle Oanansn aus Spanien
importiert wsrâen?» visse Orage stsiit in
ps^ckoiogisek kolossal kluger Weiss âis
Lpaniscks Danâslskammsr in groüsn Inss-

raten in âer ^agsspresss. Wir kättsn nock
eins gesckickters Oormulierung vor^u-
sckiagsn, 2um Osispisi: «Wissen Lis, àlZ
Lis mit ^jsâsr Oanans, âis Lis essen, âsm
spaniscksn viktator âis âringsnâ benötig-
ten Devisen in âen Lack Jagen?» Oâeiu
«Wissen Lis, âaiZ âis tZanane, âis Lis essen,
im àstausck gegen Kriegsmaterial geile-
ksrt worâen ist?» Os gibt nickt nur Oiut-
orangsn, es gibt äsmnäckst auck nock Oiut-
banansn, nur siskt man es iknsn nickt an - -

auf äsn ersten Olick,



Coupon
(bitte ausschneiden) berechtigt zur Teii-

nähme für Frage und Antwort

Name:

Adresse:

Beruf :

Alter: Größe:

Copyright by Matz
Nachdraek verboten

Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Brierbogen. Legen Sie
Fr. 1.— in Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
splegel», Redaktion Postfach 491, Bern.

Die neue
Bftrenspiegel-Seite

Korr. können keine geführt werden!

Es kommt immer wieder vor, daß Teil-
nehmer der Seite ,Rendez-vous' sich nicht
an die Teilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von
Teilnehmern nur dann eine ausreichende
Uebersicht wahren, wenn sich alle daran
halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— In Briefmarken
beizulegen hat;

8. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen
muß;

4. In gut leserlicher Schrift schreiben soll.

Das Leben ist viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel»-Selte suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden
jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechts, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

315. Ich würde mich sehr freuen, wenn sich
für mich ein liebes Mädel fände, das mir
eine gute Kameradin sein könnte. Ich bin
als Rückwanderer seit kurzem in der West-
Schweiz wohnhaft und fühle mich wegen
mangelnden Sprachkenntnissen sehr ein-
sam. Ich hege große Vorliebe für Musik,
Theater und die Natur. Doch auch dem
Tanz und dem Film bin ich nicht abgeneigt.
Eine nette, hübsche Tochter, mittlere Größe,
schlank, dunkles Haar und 18-20 Jahre alt
wäre mein Ideal. Wohnort möglichst Neu-
châtel. Eine deutschsprechende Welsch-
Schweizerin wäre mir zwecks gemeinsame!'
Sprachstudien besonders lieb. Ich selbst bin
201/2 Jahre alt, 172 cm groß, dunkelblond
und von Beruf Student.

316. Ich sende hier einen Brief, um durch
ihn ein liebes Mädel zu finden. Da ich sehr
Pech habe mit den Mädchen, möchte ich's
auf diesem Wege versuchen.

317. Ich suche Freundschaft mit einem
Mädchen, nettes und sauberes Aussehen ge-
wünscht. Alter von 18—22 Jahren ange-
nehm. Sollte an Musik, Natur und Theater
Freude haben. Meine Statur ist schlank, 165

cm groß, Haare dunkel, Prot. Interessiere
mich für alle Sportarten, bin guter Tänzer,
sowie sympathische Erscheinung und Um-
gang. Ölten bevorzugt.

318. Welches hübsche, fröhliche Mädchen im
Alter von zirka 17 bis 20 Jahren wünscht
seine Freizeit mit 20jährigem Kaufmann,
170 cm groß, zu verbringen? (Wanderun-
gen, Velotouren, Wassersport, Kino oder
Theaterbesuch.) Winterthur und Umgebung
(eventuell Zürich) bevorzugt.

319. Ich könnte ein Mädel unsinnig lieben,
wenn ihre Ideale ungefähr meinen Zielen
entsprechen würden und vorausgesetzt, daß
es intelligent und seriös ist. Ich bin Berufs-
musiker und gedenke später ein Schau-
stellereigeschäft zu eröffnen. Heute bin ich
33 Jahre alt, von sehr gutem Aussehen und
habe eine feine Herzensbildung. Ich wün-
sehe wirkliche Kameradin kennen zu lernen,
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vielleicht eine Musikerin (auch Amateurin),
Artistin, Schaustellerstochter oder sonst ein
liebes Mädel mit überzeugter Freude am
Artistenberuf.

321. Einfacher Arbeiter auf dem Lande,
groß, blond, 34jährig, mit Willen zu einer
guten, ehrlichen Kameradschaft, möchte ein
liebes Mädchen von 25 bis 30 Jahren kennen
lernen. Am liebsten ein fröhliches Brü-
nettli mit ein wenig Sinn für Fragen über
den Alltag. Körperliche Behinderung ist
kein Hindernis, wenn es nur ein liebes Herz
für einen Einsamen hat.

322. Suche auf diesem Wege, da ich sonst
keine Gelegenheit habe, eine aufrichtige,
liebe Kameradin, damit ich mit ihr die
Schönheiten der Natur in meiner freien Zeit
genießen könnte. Alter 27 Jahre. Ich habe
viel Freude an Blumen. Auch mache ich
gerne Velotouren in meiner freien Zeit, sonst
bin ich strebsam und fleißig. Liebe Käme-
radin, schreibe mir, ich warte auf dich. Am
liebsten aus dem Bernbiet.

323. Ich wünsche ein fröhliches, liebes Mäd-
chen im Alter bis zu 21 Jahren kennen zu
lernen. Wenn du irgendwo still und zurück-
gezogen lebst und eine tiefe, wahre Freund-
schaft zu schätzen weißt, dann schreibe
mir. Ich bin 201/2 jährig, durch viel Leid ge-
gangen, etwas invalid. Habe trotzdem einen

gesunden Humor. Sinn für alles Schöne und
Verständnis für ein Mädchenherz.

324. Akademiker, Ausländer (wohnhaft
Zürich), 64 Jahre, 1 m 66, in voller körper-
Ucher und geistiger Frische, frei- und tief-
denkend, feinfühlend, warmherzig, zuver-
lässige, treue Natur, ideal veranlagt, auf
einem Gebiete der Befriedung der Mensch-
heit und der Verbrüderung der Menschen

tätig. Ganz einsam (obwohl nicht allein),
sehne ich mich nach einer zartbesaiteten,
gebildeten, kleinen, netten, schlanken Freun-
din-Kameradin großen Herzens zwecks Ge-

dankenaustausch, beruhend auf Verstand-
nis und gegenseitiger, toleranter Achtung,
eventuell Zusammenarbeit. Erbeten offen-

herzige, vertrauensvolle Zuschriften, wo-
möglich mit Bild.

325. Wer hilft mir die Früchte des Herbstes
einheimsen? Mein Wunsch: Noch einmal ge-
schätzten, gepflegten Partner zu finden, um
zu zweit ein warmes Zuhause gemeinsam
genießen zu können in schöner Harmonie.
Suchende ist feinfühlende, gebildete Dame
mit großer Sehnsucht nach wertvollem Le-
bensinhalt. 55—65.

326. Mein Wunsch: Ich suche als Freundin
und Kameradin ein treues, ehrliches und
hübsches Mädchen im Alter von 17—21 Jah-
ren. Liebhaberin des Wandersportes (Velo-
touren und kleinere Gebirgswanderungen.)
Protestantin aus echtem Schweizerholz, die
mit mir die Freizeit verbringen möchte. Ich
werde Dir als treuer, ehrlicher Kamerad
liebevoll zur Seite stehen und Freud und
Leid mit Dir teilen. Ich bin 20jähriger, fröh-
llcher und netter Bursche mit durchschnitt-
licher Bildung, der gerne die mir zugedachte
Freizeit mit Dir verbringen möchte. Ich
bin nun sehr gespannt auf ein Lichtbild
und ein rosafarbenes Briefchen von meiner
Traumgestalt. (Das Briefchen sollte, wenn
möglich, den Poststempel einer Ortschaft
des Kantons Bern tragen.)

327. Mein Wunsch ist es, ein liebes, treues
Mädchen zu finden, welches mit mir die
Freizeit verbringen würde. Wo bist Du, lie-
bes Mädchen? Ich bin 19 Jahre alt, kauf-
männisch geblidet. Habe an allem Schönen
Freude (Theater, Kino, mäßig Sport trei-
bend). Vielleicht hat es doch noch irgend
ein Mädchen, welches einen anständigen,
treuen Burschen einem «Amerikaner» vor-
zieht. Suchst Du wirklich eine tiefe, ehr-
liehe Freundschaft, dann schreibe mir ganz
«ungeniert». Ob blond oder Brünette spielt
keine Rolle, die Hauptsache ist, daß Du mir
eine treue Kameradin werden willst.

1*1 I Q ÉJ BJI M wirksam für
I H E 1^ «J L Mund und Hals

Ooupon
(bitte aussobnetdsn) bereobtigt Tur Beil-

nabme kür Brags und Antwort

Käme!

bdresss:

Bsruk:

blter: OrviZs:

Lopyrtgtit Uat-
I^sctitZi^icà vordotoo

s
Lebrslbsn Lie Ibrs Wllnsobs auk einen
gewöbnliobsn Brisrbogsn. Bsgen Lie
Br. 1,— in klarksn und sin krankisrtss
Kuvert mit Ibrsr Adresse bei und sen-
den Lis das OsnTS au den «Bären-
spiegel», Bsdaktion Bostkacb 491, Bern.

Vtv »«««
KArvl»sz»ivKvI-8v!tv

Korr. können keine gekiikrt werden!

à kommt immer wieder vor, àL leil-
nekmvr der Seite ,KvndeT-vous' slob niât
an die !leiinabmsbedlngungei» kalten.
Wir können bel der riesigen Zabi von
leiinekmern nur dann eine ausretekende
llebsrsiekt wakren, wenn sied aile daran
kalten, daB man
1. don lelinekmervoupon vollständig ans-

kiilivn muü, ob man nun eine noue án-
krage einrelvdt oder auk eins bereits
ersvktenenv antwortet;

z. auk jeden Bail Br. 1.— in Briekmarken
beiTnIvgon bat;

3. ein krankiertes und mit der eigenen
Adresse versekenes Kuvert beilegen
muS;

4. in gut leserlivker Svkrikt sekreiben soli.

Das krebsn Ist viel lsiokter, wsuu mau Breunds, Bartner, Kameraden bat, die Breud uud Bsid teilen kelkeu, denen man srTäblsn kann, was
einem besonders krsut oder besonders bsdriiekt. Und just das ist's, was Buob die neue «Lärsnspisgsl»-Leits sueksn bllkt:

jeden Alters uud nsttirllek beiderlei tZesokIsokts, das brauokt ja gar uiokt erst betont Tu werden.

315. leb wiirde mick ssbr krsusn, wenn sieb
kür mied ein liebes Klädel kände, das mir
eine gute Kameradin sein könnte. leb bin
als Büokwandsrsr seit kurzem in der West-
sobweiT woknkakt und klikls mied wegen
mangelnden Lpraobksnntnisssn ssbr ein-
sam. leb begs grolle Vorliebe kür Musik,
Bbeater uud die Katur. Ooob aueb dem
BanT und dem Bllm bin leb niebt abgeneigt.
Bins nette, bübsebe Boobtsr, mittlere OrölZs,
seblank, dunkles Haar und 18-20 labre alt
wäre mein Ideal. Wobnort mögllebst Heu-
obätel. Kline dsutsobspreobends Wslsob-
sobwsiTsrin wäre mir Tweoks gemeinsamer^
Lpraobstudisn besonders lieb. lob selbst bin
2»>/2 labre alt, 172 om grolZ, dunkelblond
und von Bsruk Student.

316. leb sends bler einen Brisk, um durob
ibn ein liebes Mädel Tu kindsn. Da lob sekr
Beob babe mit den Mädoben, möobte lob's
auk diesem Wegs versnoben.

317. lob suobs Brsundsobakt mit einem
Mädoben, nettes und sauberes busssbsn ge-
wünsobt. rtltsr von 18—22 labren angs-
nebm. Sollte an Musik, Katur und Bbeater
Brsude baben. Meine Statur Ist seblank, 165

om grolZ, Maars dunkel, Brot. Interessiere
miob kür alle Sportarten, bin guter länger,
sowie s>mpatblsobs Brsobeinung und lim-
gang. Ölten bevorzugt.

318. Wslobes bübsobs, kröbliobe Mädoben im
^.Iter von Tirka 17 bis 20 labrsn wünsobt
seine BrsiTsit mit 20jäbrigsm Kaukmann,
170 om groll, Tu verbringen? (Wanderun-
gen, Velotouren, Wassersport, Kino oder
Bbsaterbssuob.) Wintsrtbur und Umgebung
(eventuell Züriob) bevorzugt.

319. lob könnte ein Mädel unsinnig lieben,
wenn ibrs Ideals ungekäbr meinen Zielen
entsprsobsn würden und vorausgesetzt, dalZ

es intelligent und seriös Ist. lob bin Beruks-
musiker und gedenke später ein Lobau-
stsllsreigssobäkt Tu erökknen. Heute bin lob
33 labre alt, von ssbr gutem àsssben und
babe eins keine MsrTsnsbildung. lob wlln-
sobe wirkliobe Kameradin kennen Tu lernen,
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vielleiobt eins Musikerin (aueb ^.matsurln),
^.rtlstin, LokaustsIIsrstoobtsr oder sonst ein
liebes Mädel mit überzeugter Brsude am
^.rtistenbsruk.

321. Binkaober Arbeiter auk dem Bande,
grolZ, blond, 24jäbrtg, mit Wlllsn TU einer
guten, ebrlloben Kamsradsobakt, möobte ein
liebes Mädoben von 25 bis 30 labrsn kennen
lernen, ^.m liebsten sin kröbliobss Brü-
nettii mit ein wenlg Zinn kür Brägen über
den Alltag. Köipsrliobs Bsblndsrung ist
kein Hindernis, wenn es nur sin liebes IlerT
kür einen Binsamen bat.

322. Zuobs auk diesem Wegs, da lob sonst
keine (Zslsgenbelt babe, eins aukrlobtige,
liebe Kameradin, damit lob mlt ibr die
Lobönbsltsn der Katur in meiner kreisn Zeit
genieüen könnte. Ttlter 27 labre. lob babe
viel Brsude cm Blumen. b.uob maobe lob
gerne Vslotoursn in meiner kreisn Zeit, sonst
bin lob strebsam und klsiüig. Blsbs Käme-
radln, sobrsibs mir, lob warte auk diob. ^.m
liebsten aus dem Bsrnblet.

323. lob wünsobs ein kröbliobss, liebes Mäd-
oben im blter bis Tu 21 labrsn kennen TU

lernen. Wenn du irgendwo still und Turtlok-
geTvgsn lebst und sine tisks, wabre Breund-
sobakt Tu sobätTsn wsilZt, dann sobrsibs
mlr. lob bin 20>/2jäbrig, durob viel Beid ge-
gangen, etwas Invalid, llabe trotTdem einen

gesunden Ilumor. Zinn kür alles Soböne und
Verständnis kür ein MädobenberT.

324. Akademiker, busländsr (wolmbakt
ZUrlob), 64 labre, 1 m 66, in voller Körper-
lieber und geistiger Brisobs, krsi- und tisk-
denkend, keinküblsnd, warmbsrTlg, Tuver-
lässige, treue Katur, ideal veranlagt, auk

einem (Zebiste der Bskriedung der Mensob-
belt und der Verbrüderung der Msnsobsn
tätig. LlanT einsam (obwobl niobt allein),
sslms lob miob naob einer Tartbssaitetsn,
gebildeten, kleinen, netten, scblanksnBrenn-
din-Kamsradin giulZsn llsrTsns Twecks <le-

danksnaustausob, berubend auk Verstand-
nis und gegenseitiger, toleranter ^.obtung,
eventuell Zusammenarbeit. Brdstsn okken-

bsrTigo, vertrauensvolle Zusobrikten, wo-
mögllob mit Bild.

325. Wer bilkt mir die Brüobte des Herbstes
einbeimssn? Mein Wunsob: Koob einmal go-
sobätTtsn, gspklegten Bartner Tu kindsn, um
Tu Twsit sin warmes Zubauss gemeinsam
gsnielZsn TU können in sobönsr Harmonie.
Luobsnds ist ksinküblsnde, gebildete Dame
mit grolZsr Lebnsuobt naob wertvollem Be-
bensinbalt. 55—65.

326. iVlein Wunsobi lob suobs als Brsundin
und Kameradin sin treues, ebrllobss und
bübsobes Klädoben im bltsr von 17—21 lab-
ren. Bisbkaberln des Wandsrsportes (Velo-
toursn und kleinere (lsbirgsWanderungen.)
Brotsstantin aus eobtem SobweiTsrbolT, die
mit mir die BrsiTsit vorbringen möobte. lob
werde Dir als treuer, sbrliober Kamerad
liebevoll Tur Leite sieben und Brsud und
Bsid mit Dir teilen, lob bin 20jäbrlger, kröb-
lieber und netter Bursobs mlt durobsobnitt-
lieber Bildung, der gerne die mir TUgsdaobts
BrsiTsit mit Dir verbringen möobte. lob
bin nun ssbr gespannt auk sin Biobtbild
und sin rosakarbsnes Briskobsn von meiner
'lraumgestalt. (Das Briskoben sollte, wenn
mögllob, den Boststsmpel einer Ortsobskt
des Kantons Bern tragen.)

327. Klein Wunsob ist es, sin liebes, treues
Klädobsn Tu kindsn, welobss mit mir die
BreiTeit verbringen würde. Wo bist Bu, lis-
bss klädobsn? lob bin 19 labre alt, kauk-
männisob gebildet, llabe an allem Lobönsn
Brsuds (Bbsatsr, Kino, mäBIg Sport trsi-
bend). Vielleiobt bat es doob noob irgend
ein Klädoben, wslobes einen anständigen,
treuen Bursoben einem «Amerikaner» vor-
Tiebt. Luobst Du wirklicb eins tisks, ebr-
Ilobs Brsundsobakt, dann sobrsibs mir ganT
«ungeniert». Ob blond oder Brünette spielt
keine Bolle, die Ilauptsaobo ist, dalZ Ou mir
eins treue Kameradin werden willst.

à I à àl à I wirksam iür
I ?» ^ Mê I» l^Iuricl uricl l^lsls



Communiqué aus Washington:
«Die Verhandlungen fanden in einer Atmosphäre freundschaftlicher Offenheit statt.»

Communiqués sind dazu da,
um das Gesicht zu wahren.
Wer dumm ist, liest draus Gloria,
wer klug ist, die Gefahren.

Made in Switzerland
Bekanntlich sind die amerikanischen und
englischen Urlauber «wie wild» auf alle
möglichen und unmöglichen «Souvenirs» er-
picht. Darüber ist in den Zeitungen viel ge-
schrieben worden.
Aber der Höhepunkt in solchen Dingen kam
mir dieser Tage zu Gesicht.
Es handelte sich um ein kleines Kästli aus

Holz, für Closett-Papier bestimmt, mit —
eingebautem Spielwerk. Ein Druck auf
einen Knopf, und schon ertönt das «Rufst
Du, mein Vaterland», währenddem man
sich mit Papier bedienen kann.
Gute Verrichtung. -st-

Zur Nachahmung empfohlen

Kürzlich besuchte ich meinen Freund. «Dein
Kalender», sagte ich, «Dein Kalender wurde

nicht abgerissen, er zeigt den Fünfundzwan-
zigsten und heute ist doch schon der Dreißig-
ste». — «Absichtlich», sagte er, «das mache
ich absichtlich, sonst kommt meine Frau mit
dem Geld nicht bis zum Ersten aus.» ni

SpUtter
Der Friede ist wie ein Stück Glas. Man
sieht ihn nicht, und beim geringsten Stoß
geht er in Scherben. ni

7

Communiqué ous Woskingfon:
«vis Vs^kancilungsn fancisn in eins»- ^tmospkai's srsun^sc^aftlit^isr Offenheit statt.»

Lommmiiquss sinci cici^u cia,

um ciczz Ossiclit ^u wollten.
Wer 6umm 1st, liest cltous Qlotio,
wer klug ist, 6is (Zsscilitsn.

in Swit^erlanil
Lskanntlieb sinâ âis amerikanisobsn unö
engUseben Itrlaubsr «wie wilâ» auk alls
Mögliebsn unâ unmögliebsn «Souvenirs» er-
Piekt. Darüber 1st in clen Leitungen viel gs-
sebrisbsn worclsn.
^bsr âer Mbspuàt la soloben Dingen kam
mir âisser ?ags Dssiebt.

kanüelte sieb um ein kleines Xastli aus

Dois, kür <ülosstt-?apisr bestimmt, mit —
eingebautem Lpislwsrk. Din Druek auk
einen Xnopk, unü geben ertönt «las «Itukst
Du, mein Vatsrlanâ», wäbrsnöclem man
sieb mit ?apier bsclisnen kann.
tZute Vsrriebtung. -st-

?ur blaekabmung empkoklvn

KürMcb bssuebte iob meinen Drsuncl. «Dein
Xalenrler», sagte leb, «Dein Xalenösr wurüs

niebt abgerissen, er 2öigt denDünkunü^wan-
Ägsten unö beute ist üoeb sebon cisr Oreikig-
sts». — «^.bsiebtlieb», sagte er, «âas maebs
ieb absiebtlieb, sonst kommt meine Drau mit
ciem Dslâ niebt bis ^um Kirsten aus.» ni

Splitter
Der Drisöe ist wie ein Ltüek Dias. iUian
siebt ibn niebt, unü beim geringsten LtolZ
gebt er in Leberken, nl

7



Zum Attisholzer Ausschwinget 1946

In einer mächtigen Kundgebung der Gewerkschaften wurde der Direktion der Cellulosefabrik Attisholz vorge-
worfen, sie setze die Arbeiter unter Druck, um sie daran zu hindern, sich dort anzuschliessen, wo es ihnen passt,
was, wie es uns scheint, doch wohl das Recht |edes «freien» Schweizers sein sollte — im 20. Jahrhundert ämel.

Einst gab es im Attisholz
noch Ritter verwegen und stolz.
Den Herren zu widersprechen

war unerhörtes Verbrechen.
Die Vögte wurden vertrieben.
Die Mentalität ist geblieben!

v/oi'fsn, sis sstis cils ^sbeitsf unter Oruclc, um sie cioron 2^u llinclsrn, sicli ciort onziusctilissssn, wo es Ilinsn posst,
v/os, v/is es uns sctisint, 6octi wotil clos ksclit Is6ss «freien» 5ctivvek?srs sein sollte — im 2V. ^oiirliuncisrt ämel.

^M5t gcik S5 im ^ttiziisl^
nock kittsi' vsi'v/sgsn vnci sto!?i.

vsn Zerren wi6srsprsclisii
v/ci,- unsstiöi'tsz Vs^drsciisn.
vis Vögts wurcissi verti-ieksn.
vis ààlitât ist gsblisksn!



Natürlich wird niemand gezwungen, daran
zu glauben. Wer es aber ohne Horoskop
nicht aushält, der mag das unsrige beson-
ders genau studieren. Es ist kein gewöhn-
liches Wald- und Wiesenhoroskop, sondern
ein besonders originelles Orakel, das von
einem erstklassigen Astrologen allmonat-
lieh gewissenhaft erstellt wird.

Horoskop für die Zeit vom 16. Mai bis 15. Juni 1946
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Anleitung zum Enträtseln
des Bildhoroskops

Im Texthoroskop (oben rechts) steht neben
Ihrem Geburtszeichen eine Buchstaben- und
Zahlengruppe in einer Klammer. Suchen Sie

nun die drei Buchstaben resp. Zahlen im
Rahmen des Bildhoroskops (oben links).
Verbinden Sie dieselben durch 3 gerade Li-
nien, wodurch ein Dreieck entsteht.

Wieder Benzin!
Es lohnt sich für
einen Aufenthalt

od. eine Fahrt nach

AARAU
in die

Laterne
Soignierte Küche
und Bedienung

K. und J.
Wüst-Büh lmann

Tel. 2 35 76

Wassermann (H-ll-i). Prüfen Sie alle An-
geböte genauestens, — es besteht sonst
die Gefahr, in unliebsame Abhängigkeit
zu geraten.

Fisch (C-9-d). Mit elastischer Nachgiebig-
keit erobern Sie eine Position nach der
anderen zurück. Geldsachen liegen im
Mittelpunkt.

Widder (R-e-C). Reißen Sie sich nicht um
das letzte Wort, — es ist heiß wie der
glühende Hauch des Drachens.

Stier (B-p-O). Drücken Sie ein Auge zu, —
die Wirkung ist stärker und nachhaltiger.
Denken Sie an sich selbst.

Zwillinge (J-k-10). Eine Spannung wird
nach einer plötzlichen, kurzen Steigerung
gelöst. Nachher erweist sie sich als not-
wendig gewesen.

Krebs (13-G-q). Mit Rechthaben und Be-
fehlen läßt sich jetzt wenig erreichen,
doch mit Bitten und Wünschen öffnet sich
das verschlossene Herz.

Diejenigen innerhalb des Bildrahmens ein-

gezeichneten Figuren, die in das Dreieck
zu liegen kommen, bedeuten große Chancen
Innerhalb des ganzen Zeitabschnittes (Mo-
natsmitte bis Monatsmitte). Was auf die

eingezeichneten Linien zu liegen kommt,
bedeutet normale Chancen, was außerhalb
des Dreiecks kommt, geringe Chancen, je
nach der Entfernung vom Dreieck.
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urasma
ein sicheres Mittel gegen

alle Formen vona aue rormen von

In allen Apotheken

Inseriert im Bärenspiegel

Immer mehr ver-
grössert sich unser
Kundenkreis, denn
HÄBERLI, die alte

Berner - Firma be-
dient seit 35 Jahren

prompt u. verläßlich

Färberei und ehem.
Waschanstalt

BERN
Tscharnerstrasse 39

Tel. 5.48.68
5 °/o Rabattmarken

Löwe (Y-3-k). Ein Freund erweist sich als
sehr nützlich. Seine Anteilnahme und
Hilfe beschämt Ihre Zweifel.

Jungfrau (K-r-8). Sie entschlüpfen einem
kleinen Uebel, nicht aus Tugend oder
Wachsamkeit, sondern als Warnung vor
einem größeren.

Waage (W-9-B). In den ersten zwei Wochen
geht es noch hart auf hart, die anderen
zwei Wochen belohnen Sie für den

Kampf.

Skorpion (9-T-s). Man bemüht sich, Ihnen
immer mehr Verständnis entgegenzubrin-
gen. Sie müssen diesen Bemühungen wdl-

liger entgegenkommen.

Schütze (G-12-f). Wenn Sie das Steuer nicht
drehen, fahren Sie langsam in eine un-
tragbare Situation hinein.

Steinbock (7-Y-f). Allgemein günstige Ent-
Wicklung, deren Folgen sich noch nicht
zeigen. Glück im engen Kreis.

0 Liebe und Freundschaft

Kl Briefe

O Geld

=1= Beruf

Gesundheit

Wünsche

§ Oeffentliche Angelegenheiten

das seit 30 Jahren bewährte

Frauerischutz-Präparat
Von Aerzten begutachtet.

Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apothe' ^
Patenfex-Vertrieb, Zürich 8, Dufourstr. 1 76
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klattirlià wird rdsnialld xs2!Wllll^sll, darall
2U Alaubell. Wer es aber okas Horoskox
llickt auskält, dsr raaA das llllsrixs kssoll-
dsrs xsllau, studisrsll. Ds 1st ksill x-swökll-
lickss Wald- ulld Wisssllkoroskox, sondsrll
sill kssolldsrs orlAillsUss Orakel, das voll
slllsill srstklassixsll ^.sìroioxsll ailillollat-
lick ^swüsssllkakt erstellt wird.

Horoàop l ii i- ll it /» it von» 16. 1l:»i k»« 13. .1 » ni 1946
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ánleitunx ^urn Dntrâìselll
des LUddoroskops

Iill ?sxtkoroskox (oksll reekts) stskt llsksll
Ikrsill Osbllrts^sieksll sills Duokstaksll- ulld
^aklsllxruxps 111 siller Klaillillsr. Lllcksll Lis
llull dis drsi Duckstabsll resp. ISaklsll à
lìakillsll des Dildkoroskoxs (oksll lillks).
Vsrbilldsll Lis dissslksll durà 3 xsrads Di-

llisll, wodllrà ein Dreieck slltstskt.

Hì leàer Vei»zeti»!

Ls 1oì»nt sil^» kür

I-sterne

X. nnâ 1.
^üst-Lük Ivaann

Lei. 2Z5 76

Wassermalla (N-11-i). Drüksll Lis alls ^.ll-
geböte ^sllsusstslls, — es ksstskt sollst
die Oskakr, ill ullksksalne ^KKAn^íAksit
2^ll Asratsll.

Itisà (O-9-d). Mit slastiscksr klack^iskix-
ksit sroksrll Lis sills Dositioll llack der
lllldsrell Zurück. Osidsacksll UsASll iin
Mittelpunkt.

Widder (k-e-O). Itsiüsll Lis sied niât urn
das Ist^ts Wort, — es ist ksilZ wis der
Alüksllds Daack des Draàslls.

Ltisr (lk-p-O). Drücken Lis sill àxs ziu, —
dis Wirkung ist stärker und naekkaltixsr.
Dsnksn Lis an sià sslkst.

Xwillìiixe (I-k-10). Dine LpannunA wird
naà eillsr plöt^licksn, knr^sn StsiZerunA
gelöst. klaàksr srwsist sis sià aïs not-
wsndix ^swsssn.

lîrebs (13-(?-cj). Mit Rscktkaksn und Le-
ksklsn lälZt sià Het^t wsniA srrsicksn,
dock mit IZittsll lllld Wünseksn ökknst sià
das vsrsàlossells Hsr^.

DisHeni^sn innerkalk dss Dildrakinens sill-
Aö^sicknetsn DiZllrsn, dis ill dss Dreieck
2ll listen koillinsll, ksdslltsn g^roks Okancen
innerkalk des xan^sn ?Isitaksàllittes (Mo-
natsinitts bis Monatsinitts). Was auk dis
eillAS2siekllstsll Dillisll 2ll iisxsll kornint,
bsdslltet norrnals Okancen, was allüerkalk
des Dreiecks koillillt, xsrinxs Okancen, He

naà der DlltksrnullA vorn Dreieck.

sZWMs
ß <D UI ß

k^«>U5SXî»i.r

- IL s

-

sin siokeres IVIittel gegen
slle Normen vonà SII« vvn

In allen /^potbeksn

Imeriert im Kàll^pîeMì

Imnnss mskl- VSf-

gläzzsni slcln UN5S5

Xuncisnlo'eiz, denn
HA.LWI.1, die slis
kssnsl'- tirons los-

cilsni 5sd ZS Hsln^so

psonnpi u, vsds^Ildn

s-gsdsl'sl orici ctisnn.
VVs5ciisn5Ìs!i

l5c^S^llS>'5il'S55S z?

Is>. S.4S.SS
5 °/o kst>siirnsrl<en

Dövvs (V-3-K). Dill Drsulld srwsist sià als
sàr llüt^Uck. Leins ^lltsilllàills lllld
Drlts bssekäillt Ikrs ^wsiksi.

dllllAtrall (Iî-r-8). Lis slltsàlûxtsll slllsill
klsillsll Dsbsl, llickt aus ?uASlld oder
Wacbsaillksit, solldsrll als Warlluvx vor
sillsrn Aröksrsll.

Waa^s (W-9-lk). Ill dell erstell 2wsi Woclrsll

xàt es lloclr Kart all! Kart, dis alldsrsll
2wsi Woeksll bslokllsll Lis kür dsll
Daillpk.

Skorpion (9-L-s). Mall bsrllllkt sick, Ikllsll
iilllllsr illskr Vsrställdllis slltASASQ^llbrill-
ASll. LiS lllÜSSSll diSLSll IZSIllllKullASll wil-
lixer slltAe^sllkoillillsll.

Loküt^e (d-12-k). Wsllll Lis das Ltsllsr lliekt
drskell, kakrsll Lis lall^sara ill eins llll-
traxbars Lituatioll killsill.

Ltslllkook (7-V-k). ^IlMillsill ^üllZtixe Dllt-
wicklull^, dersll Dolxsll sick nock rückt
^sixsll. Dlück im sllASll Hrsis.

— Disks lllld Drslllldsckakt

— Lrisks

O - Dsld

^ — Lsrllk

— Dsslllldksit

— Wüllseks

Z — Dskkslltlicks ^.llxslsxsllksitsll

clos zeit 30 ksv/äki-fS

f^suSNsckui^-k^rZpsrs^
Von /<e5Tsen degutocktes.

Vollständige ?oci(vng S.SO
^i-gän^ungztuds S.—

y
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Herren- u. Damen-Coiffeur

& IM BÜRGERHAUS

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 55 52

Zürich am Bahnhofplatz

Braustube Hiirlimauu
Preiswürdig, währschaft essen!

Wen eim dr Mage plage tuet
Isch es Glesli DENN LER guet!
DENNLER-Magenbitter seit 80 Jahren bewährt,

TIERPARK + VIVARIUM

'j^ählhölzli Bern

Im Vivarium neu :

Puffolfer aus Afrika
Im Freigehege: Eulenvolière

5

etvfO
n Q®°**

s out

„nälBCba «*—

Di« « vi' P übe*

olcW ». !>«welche

Daa ^unqett*<*" Tot '
- mpP®®

aalAâtve
R\Uq®

Jkllcb®
Jhnabn»
fTvo m -

JTetvroacn'
feilen

°iyue w»'

|Y, No»«".,Mb»«» "V,

-seien» «*»" wobl
» Etlahiurvq®® stalW®*
V«» ""î ïa*

neu-"" »

«"?o„Hortes
eitung "ff,
est bleibt

hei d®' *
viel «e® die« «

seixea. «U »

ïï"vS^
1
° "

A Deie^'l am v. v- q
«Qcli^eq »

S«*
Ä-Hr
aiösaeteo '

ein »»*
v/eitv

Vielet»

eil- oe

i Rshe
nach
etot

lebt
tnas«

ji e'
VJe
cb'
en
1 »

t t

5«

Frühlingsputzete
im 'Zoo
«Da kann man mal
wieder sehen: Luise
kriegt alles hinten
herum!»

Daß du mir keine Krankenschwester "verführst!

Aha, man sieht, daß Bruder Bartholomäus in
Neapel war! (Esquire)

Ich hab's allein so weit
gebracht. Meine Eltern
waren reich!

Was so ein Buch «Wie werdeich glücklich?» anrichten kann

«Du hasch glaub s' Vorwort nüd rächt gläse. s* Kapitel drizää
isch nu für Verhürateti!» (Esquire)

BERK
NEUENGASSE 20.' TELEPHON 24631

WALTER WAGNER

BERN £AFE ZUM TURM
Restauration zu jeder Tageszeit
Ia Küche und Keller. Warteck-Bier
dunkel und hell, Spezialbier
Besuchen Sie das Turmstübli im I.St.
Es empfiehlt sich W. Iläslcr

Bären Zollikofen
Gasffto/' une? Meiere; fiudo/f/fön/gr

Heimelige Lokalitäten für Familienanlässe und

Sitzungen. Ia Küche und Keller Kegelbahnen

E. Friederich Mgre/f, rein/gtf,
Dampfbiigelanstalt /ärM, repariert
Monbijoustrasse 47 and rtop/t
Telephon 5 36 73

MODERNE
Alkoholfreies Restaurant im Karl-
Schenk-IIaus
BERN. Spitalgasse-Neuengasse

Das zeitgemässe und leistungsfähige Restaurant

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 4 18 68

Spezialbank für Prämien-Obligationen

Lotterie-Lose

Herausgeber des Basler VerlosDngsanzeigers

An- und Verkauf von GoldmÜnZßn

(Sammlerslücke]

National

(Maulbeerbaum)
Vereins-Lokalitäten

Diners und Soupers ron Fr. 3.20 an
Prima Weine Kardinal -|Bier Freiburg
Restauration zu jeder Tageszeit

10 il

r
tt«rr«n- v. vomsn-coiffsur

ì.5 III VÛK0k«NiiU!

3sin t^jsusngS55s 20 Islspliczki 3 5552

Mrià am LalmlioLplatZi

Riaustnlie IIii^IZin»iiiì
?reiswûrcìi^, wätirsetiakt esser»!

>Ven eim 6r t^lsge plage tuet

lîck ez (3>ezli guet!
!^Iozeut>ittsr zeit 80 lotirsn t>sv/àt>ri>
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k',iilll1nx«l>ut^v<v
im Aoo
«va kann man mal
wieiivr sàen: Vuisv
krie^t ailes làten
llsrum!»

vak âu mir kein« lîrankensàwester verlülirst!

.-Vii!>, mau siàt, âaiZ Lruâer vartllolomäus in
Kvnpki war! (LIsizuirs)

là Iiab's allein so weit
Aàraàt. Äleinv lZItern
waren reià!

Was so vin vuà «Wie wsrâv ià xiiiàlià?» anrlàten kann

«vu Iiâsà ^lauli s' Vorwort nncl râàt ^iäss. s' lîapitei ciriàâ
isà nu lür Verllürateti!» (iZs<^uirs)

20 î 2663l
VV/XI.I'^kì VV^ei^Lk!

c
Restauration 2iu jeàer I'aZes^eit
la Tüelie nnà Teller. ^arteà-Ilier
äunl^el un^ Rell, Zpe^ialliier
Lesucàen Zie àas l?urrnstnbli iin I.8t.
Ls einpLeìllt sià w. Iliisler

Raren AoRRlinLeiK
c?a«l/io/ UNÄ VlstSASrk/ Kllcko^ Wn/A

R. RrReàerià bÜAött, lkinkAt,
Dampkì>i1gelanstalt

I^lonìii^oustrasse 47 llllck s^c»/?^
leiepllon 5 36 73

»a
0VL«IVL
^IlroliollVeles liestauraiit Iiil llllri
8à«»llrHans
LLRK 3pitaIzasss-?leneuAasse

Das sieitAeinâsse uaâ ìeistunAskâtiixe Restaurant

ì<II<î-IîîRià. Rn^el
Alarktplaw ZZ l?elepiion 4 18 63

8ps?iâ-»à lnr k>ràiôn lldligzliliiien
1-oIIerilî-I.liZô

Seransßeder 6es Ssslsr VötlllZllllgZSIIZkjgöl'Z

i^n unâ Verfaul von IzllIàûlì2KI1

l8gmillIerz>ScIceI

ààsl
(^lauldeerdauin)
Versins-I^v^alîtâtor!
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HIRN '"*»1 N G
Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Afrikanischer Negerstamm. 4. Siehe Anmer-
kung. 8. Altes Saiteninstrument. 11. Farbton. 13. Hat man nötig,
wenn man Geld aufnehmen will. 15. Dörrvorrichtungen. 17. Fran-
ÊÔsisch: lachen. 18. Etwas geschüttelt gibt's einen Fluß in Frank-
reich, 2 1 3 4 5. 21. Oper von Verdi. 33. Japanischer Staatsmann.

24. Naturerscheinung (ch ist ein Buchstabe). 25. Abkürzung für
Sainte. 26. Destillationsprodukt der Kohle. 28. Naturalabgabe an
den Pfarrer. 31. ein Knab ein Röslein stehn. 33. Textilprodukt.
34. Fürwort, i j. 36. Gesichtsteil. 38. Stadt in Italien. 40. Neben-
fluß der Sarthe. 42. Siehe Anmerkung. 44. Siehe Anmerkung.
45. Siehe Anmerkung. 48. Liest man zuweilen im Dienstbüchlein.
51. In der Flächenlehre: Senkrechte. 52. Wappenvogel.

Senkrecht: 1. Lasttier. 2. Siehe Anmerkung. 3. Wasserfahr-
zeug. 5. Mit Bäumen bestandener Weg. 6. Erlaß des Sultans.
7. die Frauen, sie flechten und weben himmlische Rosen ins
irdische Leben. 9. Kot. 10. Französisches Fürwort. 12. Abkürzung
einer Fakultät. 13. Oesterreichische Stadt am Bodensee. 14. Grie-
chische Göttin der Zwietracht. 16. Papiermaß. 16a. Dickhäuter.
19. Stadtteil von Zürich. 20. Teil einer Schublehre. 23. Nebenfluß
der Wolga. 25. Japanische Münze. 27. Stadt in Südfrankreich.
29. Französisch: Bogen. 30. Lateinisch: Göttin. 32. Fremdwort für:
anders, eigentlich. 33. Form von gehen. 35. Biblischer Hohepriester.
37. Italienische Zahl. 39. Griechisch: hauch. 41. Englische Zahl.
43. Poetische Bezeichnung für Wald. 45. Raubfische. 46. Berg bei
Zürich. 47. Das Universum. 49. Papageiart. 50. So viel wie gekocht.
Anmerkung : Nr. 4 waagrecht, 2 senkrecht, 42, 44, 45 Waag-
recht ergeben ein Zitat aus Goethes Faust, das mehr oder weniger
stimmt.

Auflösung des Kreuzworträtsels

Waagrecht: 1. IDA. 4. GARONNE. 8. ABRAUMSABZE.
12. LIE. 13. BEN. 15. BRIEF. 19. VENUS. 21a. ALL. 22.

FREUNDE. 26. ALT. 27. SEIL. 28. HUNNE. 29. ERLE. 30. ESSE.
31. ES GAB. 32. LEER. 33. VITAMIN. 35. SOLON. 37. TASTE.
40. PESETAS. 41. POSTALE. 43. GRUNZEREI. 45. DANAE. 47.

NEPAL. 49. NET. 50. PSYCHE. 54. RAS. 55. KOKETTIEREN.
56. SCHOENRE. 57. ANA.
Senkrecht: 1. IRU. 2. DOME. 3. ANS. 4. GRIFF. 5. AAE.
6. NAB. 7. ELEVE. 9. BLE. 10. ZNE. 11. ARLES. 14. BULLE.
15. BASEL. 16. ILISSOS. 17. BEUST. 18. ANNAM. 20. NARENTA.
21. STERN. 23. REINAU. 24. UNGAR. 25. DEBITOR. 33. VOTRE.
34. NASEN. 35. SEDAN. 36. LEGATO. 38. STIERE. 39. ELIAS.
40. PUD. 42. ERL. 44. ZEITEN. 46. NEK. 48. PAN. 50. PECH.
51. STOA. 52. CHINA. 53. EER.

LIEBEN FREUNDE, ES GAB SCHOENRE ZEITEN.

Das Los für den kleinen Mann
der mit wenig Geld die best-

möglichen Gewinn-Chancen
erstrebt, ist und bleibt das

Fiinflellos

1 Fünftellos Fr. 1.10

10 Fünftellose Fr. 11.—

mit 1 sicheren Treffer
50 Fünftellose Fr. 55.—

mit 5 sicheren Treffern

Mit Fiin ftei losen riskieren Sie wenig nnd können
doch viel gewinnen. Ziehung am 6. Juli L946

ASCOOP
Laupenstrasse 9, Bern Postcheckkonto III 4511

LUGAIVO (Tessin)Tel. 22236
2 X Sonne im schönen Hotel und Rest. Blaser-Modern
am Hauptplatz beim See, Komfort Kaltes und warmes Wasser
sowie Sta^tstelephon in allen Zimmern. Blider, Lichtsignal,
Lift, Dachgart»n, prima Köche und Keller. Empfiehlt sieh
bestens Ruedi Blaser-Koch, früher Ilolel Brünier. Eigene
Landwirtschaft. Besuchet uns. Bar Florentino. Prospekt durch
Besitzer und Reisebureau.

Grill-Room
Restaurant

§@IMIM IE

Bärenplatz 7
(Parking, Tel. 2 24 86)

Die „Sonnenküche"
ist die Küche für Qna-
lität und Preiswürdig-
keit

L.Stumpf-Linder

Scherz- u.ZauDerartlHel

Zaubergeschäft
Spalenvorstadt 29, Basel

Gediegene

Lederwaren
sowie

Reise-Artikel ^aus dem Spezialhaus -

I

BERN

ßAR

Emmental.Obstweingenossenschaft Ramsei

Depot Bern: KarI-Hiliysirasse 4
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Kreuzworträtsel

WssArsedt: 1. ^.trldsnlscder KssAsrstsnnn. 4. Lieds ^.ninsr-
KunA. 8. ^.ltss Lsitsninstruinsnt. 11. ksrbton. 13. kst ins.ii nötiA,
wenn insn Llslcl suknsdinsn will. IS. OörrvorrledtunAsn. 17. Kran-
ßösisod: lssden. 18. Ktwss Aesedüttslt Midi's einen kluiZ in krank-
rsiod, 2 1 3 4 5. 21. Oper von Vsrcli. 33. Ispanlsedsr Ltsstsinsnn.

24. Ksstursrssdsinung' (od ist ein kuedstsbe). 23. ^.bkürxunA lür
Lsints. 26. Osstillstionsxroclukt âsr kodls. 28. Ksstnrs.lsdAg.ds sn
den ktsrrsr. 31. sin knsd ein köslein stedn. 33. ?sxtilxroâukt.
34. Fürwort, i — 1. 36. (Zssiodtstsil. 38. Ltsclt in Itsllsn. 46. Kssbsn-
kluiZ clsr Lsrtds. 42. Lieds áninsrkunA. 44. Lieds ^.ninstkunA.
45. Lieds àinsrkunA. 48. Kiest rnan ^uwsilsn iin Oisnstdüedlsln.
51. In clsr kisodsnlsdrs: Lsnkrsedts. 52. WappenvoAsI.

Lsnkrsedt: 1. Kssttisr. 2. Liede iVninsrkunA. 3. IVssssrtsdr-
2SNA. 5. lVlit IZsuinsn bsstsnâsnsr IVsA. 6. krlsk des Lultsns.
7. die krausn, sie tleedtsn und weben diininlisods kosen ins
irclisods kedsn. 9. Kot. 16. krsn^ösisedss kilrwort. 12. ^.dkür^unZ
sinsr kskultst. 13. Ossterrsiediseds Ltsclt sin LocZsnsss. 14. (Zris-
ediseds döttin clsr ^wistrsodt. 16. kspisrinslZ. 16s. Oiokdsutsr.
19. Ltsâttsll von 2Iürisd. 26. ?sil sinsr Lodnblsdrs. 23. KssdsnkluiZ
dsr IVolAs. 25. Ispsnlssds lVlün^s. 27. Ltsclt in Süätrsnkrsied.
29. krsnWsised: lZoASn. 36. Kstelnisedl döttin. 32. krsinclwort lürc
snâsrs, siAsntlled. 33. korin von Zsdsn. 35. IZiblisedsr kodsprlestsr.
37. Itslieniseds ^sdl. 39. Llrisedisedc dsued. 41. knAllseds 2!sdl.
43. kostiseds ks^siednunA tür Wslcl. 45. ksubliseds. 46. IZsrA del
Mried. 47. Oss Universum. 49. kaxsASisrt. 56. Lo viel wis Askoedt.
lì.ninsrkunA: dir. 4 wssgrsedt, 2 ssnkrsedt, 42, 44, 45 wssA-
rsedt srAsbsn sin 2!itst sus Liostdss kaust, clss rnsdr o6sr wsniAsr
stirnint.

/VutliisunA des Kreuzworträtsels

tVssAreedt: 1. ID^.. 4. «^KOKsKsk. 8. ^LKâI6L^K2IK.
12. KIK. 13. »KKl. 15. KKIKK. 19. VKKlllL. 21s. iì.kk. 22.

KKKIIlVVK. 26. ^.kl. 27. LKIK. 28. HVKsKsk. 29. kkkk. 36. KLLK.
31. KL 32. kkkk. 33. VIK^.I4Ids. 35. LOKOKs. 37. K^LIK.
46. KKLKI^L. 41. KOLI^KK. 43. dkIIKs^kkkI. 45. vâ^k. 47.

Kskk^.k. 49. Ksk?. 56. KLI'KUK. 54. K^L. 55. KOKKIKIKKKKs.
56. 8<lII0KKskk. 57.

Lenkrsedt: 1. IKII. 2. OOlVIK. 3. âL. 4. QKIKK. 5. ^k.
6. Ks^.k. 7. KKKVK. 9. kkk. 16. ^Klk. 11. âkkL. 14. LVKKK.
15. K^LKK. 16. IKISLOL. 17. KKIISK. 18. L.KsKs^.M. 26. KsâkKs?^..
21. LIKKKs. 23. KKIKs^II. 24. 25. OklZI?OK. 33. VOIKK.
34. Ks^LKKs. 35. LKOâ. 36. kko^lO. 38. LKIKKK. 39. KKITtZ.
46. KIIO. 42. kkk. 44. ^KIKKK. 46. Nkk. 48. K^Kl. 56. KKOK.
51. L?O^.. 52. ciHIKs^. 53. kkk.

KIKKKKs kltkIIKVK, KL vák L0K0KKKK 2IKI IKK.

Vas I liin il«ii Itltiiiiii >1 ilil ii
cler mit vverlig (^elâ liie best-

mô^Iiàei» (^ewiimdlliaiieeii
erstrebt, ist imc! dieidt à«8

kiiutlellos

1 ^imktellos — ?r. 1.19

19 füllsteil ose — k'r. 11.—

mit 1 siàereu l'reü^er

56 küultellose — ?r. 55.—

mit 5 kicheren l'relkerii

I^aupeostrssse 9, Lero ?oste1»eàlL0iito III 4511

(1e8Lm)1e1. 22236

Krill-Koom
köstsursilt

käi»^nplat^ 7
<?-rà8.Iel.2 2486>

I)iv ^Zomieiilcüelie"
ist die i^öel»e lür()rla
lität uod i?reis>viirlliß
kei«

I^.8tiiilipt I^incker

8k>lkI'?-U2SUlIKI'SI'lî>ikI

Isubvryszckâft
5pslonvos»ts0t Z», Vâisl

^edie^eov

likàkrmsrkn
sowie

kà krtîkk! ^
aii8 dem 8pe?iiaI1iau8

15V vek

e/K

5mmesito>.0d8tlveingkiio55ensc>iaft Kom8ei
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Soselisoso
Zum Fall des Raubmörders Stamm, der In Wil zwei Postbeamte
erschoss, meldete die Presse:

«Seine ersten Delikte (Autodiebstähle) beging er im Jahre 1931.

Später ging der Bursche zu Raubüberfällen über. 1933 wurde er
in die Heilanstalt Burghölzl! eingewiesen, wo das Gutachten auf
«gemeingefährliches Irresein» lautete. - Dies hatte zur Folge,
dass Stamm aus dem Gebiete des Kantons Zürich ausgewiesen
wurde. Seit 1935 hatte die Zürcher Polizei von Stamm nichts mehr
gehört. Wo er sich in dieser Zeit aufhielt und was er trieb, ist
nicht bekannt »

Mir Kantonspolizischte
sind Föderalischte,
mir tanked halt kantonal.

Verdächtigi Gselie

a d'Kantonsgränze z'stelle
isch föderalistisch normal.

Dem Teufel verschrieben

In den Senatsprotokollen der Universität
Tübingen findet sich folgender Vermerk:
«Am 11. Dezember 1596 wird dem Senat an-
gezeigt, ein Student namens Leipziger habe
sich dem Teufel verschrieben unter der Bc-
dingung, daß dieser ihm aus seiner ewigen
Geldverlegenheit helfe. Leipziger wird in
Untersuchung gegeben und gesteht, sich
mit dem Teufel auf zwei Jahre eingelassen
zu haben. Er wird zu vierzehn Tagen Kar-
zer verurteilt, ihm aber für ein halbes Jahr,
abgesehen vom Besuche der Kirchen und
Vorlesungen, Hausarrest gegeben; außer-
dem wird ihm empfohlen, sich von seinen

Verpflichtungen dem Teufel gegenüber ehe-
stens zu lösen.» (Aber, aber! Friedericus

Auf Wiedersehn

Der Bankier Riesen kommt in größter Eile
aus der Börse. Da tritt sein bester Ge-

schäftsfreund Brunner auf ihn zu und
spricht ihn an: «Riesen, ich habe eine boin-
bensichere Sache für uns beide!»

Riesen eilt weiter: «Keine Zeit! Bedaure!»
Brunner faßt Riesen am Rockärmel: «Bäu-
mig Geld daran zu verdienen!»
Riesen reißt sich los und wehrt ab: «Keine
Minute übrig. Guten Tag!»
Er rennt rasch weiter. Brunner ruft ihm
nach: «Wenn wir das Geschäft nicht ma-
chen, sind wir ja Kamele!»
Da ruft Riesen zurück: «Auf Wiedersehen
im — Zoologischen Garten! .»

Friedericus.
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Losslisoso
«3siris ersteri vslllîts l^utobiebstälilsl beging er im Malik's I93I.
3pätsr ging bsr bursbis ^u kaubübsrfällsn über. 1933 würbe er
In bis blsilakistalt öurgliÖl?!! slngswisssn, v/O bas (Zutabitsn auf
« gsmsirigsfökrlibiss Irresein» lautste. - Dies tiatts ?ur 5olgs,

würbe. Zeit 1935 tiatts bis ^ürbisr l'oli^si von 3tamm riibits meiir
gekört. Wo er slck In bisser ?sit aufkislt unb was er trieb, ist
nlbit bslcannt »

/^it Kclnionzpoli^izckts
sinci röcisl-aüsctlfs,
mît tön!<sci îiciît Itcmionci!.

Vstctâckiigî Qssüs

ci «l'Kotiionsgtän^s ^'sisüs
iscîi lö^stcilistiscti norm«!.

vom leukei versvludeben...

In den Lsnntsprotokollen der Universität
Hibinxsn kindst sieb koixsndsr Vermerk:
«^.rn 11. December 1S96 wind dem Senat an-
xs^siAl. sin Student namens Oeip^iAer babs
sieb dem leuksl vsrsebrisbsn unter der Be-
dinAunx, daiZ dieser ibm nus ssiner ewixen
Lieldvsrlsg'snbsit bsiks. Oeip^ixsr wird in
Ontersuebunx xsxsben und xsstsbt, sieb
mit dsrn tkeuksl auk?wsi dabrs eingelassen
^u babsn. Br wird 2U vier^ekn Vagen Bar-
2sr verurteilt. iiun aber kür sin balbes labr.
abgssebsn vorn Bssuebs der Bireksn und
Vorlesungen. Hausarrest gegebsni aulZer-
dem wird ibm smpkoblen. sieb von seinen

Vsrxkliebtungsn dsrn Veuksl gegenüber sbs-
stsns ?u lösen.» (^.bsr. aber! ?rie<Zerieus

^Vuk IViedersekn...

Der Bankier Biesen kommt in gröktsr Bile
aus der Börse. Oa tritt sein bester de-

sebäktskrsund Brunnsr nul ibn s:u und
spriebt ibn an: «Bissen. ieb iin.be eins boin-
bsnsiebers Lacbe kür uns beide!»

Bissen eilt weiter: «Beins 2leit! Bedaurs!»
Brunnsr kakt Bissen am Boekärmsl: «Bau-
mig (leid dnrnn ^u verdienen!»
Biesen reiüt sieb los und wsbrt ab: «Beins
klinuts übrig. Linken Vag!»
Br rsnnk raseb weiter. Brunnsr rukt ibin
naeb: «Wenn wir das LZescbäkt niebt rnn-
eben, sind wir 1a Barnele!»
On rukt Bissen ^urüek: «àk Wiederseben
irn — ^oologisebsn Harten! ..»
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's Täubele nützt nüüt, Churchilleli, mit em lse-1 ndustrieli wirt vo jez a nüme

gschpillt. Und wänt nüd brav bisch, so ruumed mer Aegypte
no i dem Jaar!

Churchill stampfte mit den Füssen und schlug mit der Faust
auf den Tisch, als Premierminister Attlee im Unterhaus die
Verstaatlichung der Eisenindustrie verkündete.

Anekdoten
In einem Berliner Salon der wilhelminischen
Epoche trat ein ordenbedeckter hoher Offi-
zier an einen schlichten Zivilisten heran, um
ihn leutselig in ein Gespräch zu ziehen. Er
klemmte das Monokel ein, knallte die Hak-
ken zusammen und schnarrte:
«Gestatten Sie: Freiherr von und zu Egloff-
stein, General der Artillerie!» — «Bumm!»
tönte es darauf aus dem Munde des Zivi-
listen. Der General bekam einen hochroten
Kopf, klemmte sein Monokel fester und
schnarrte abermals, jede Silbe betonend:
«Freiherr von und zu Egioffstein, General
der Artillerie!» — «Bumm!» machte aber-
mais der Zivilist.

Café BristolDas
(neuzeitlich modernisiert)

Bern

serviert reichlich, gut und
preiswert

Als auch beim dritten Male der «General
der Artillerie» laut und deutlich mit einem
«Bumm!» quittiert wurde, ließ der Ge-

kränkte, kochend vor Wut, den Unbekann-
ten stehen, um sich spornstreichs zwei Se-

kundanten zu suchen. Allein, es kam weder

CIGARETTES

Dora
SUPér j

Generäle der Artillerie hatte, über die er
wahrscheinlich ähnlich gedacht haben
dürfte wie im 17. Jahrhundert St-Evremond,
der selber Artilleriegeneral war, achtund-
zwanzig Kriegsjahre hinter sich hatte und
schrieb: «Menschen töten können, sich bes-
ser als andere darauf verstehen, die mensch-
liehe Gesellschaft in Jammer und Elend zu
stürzen und die Natur zu verwüsten, heißt
in einer sehr finsteren und schädlichen
Kunst sich auszeichnen». Buch

zum Duell, noch auch nur zur Ueberbrin-
gung einer Forderung, denn der Herr des

Hauses, an den er sich zuerst wandte,
klärte den General sogleich über sein Miß-
Verständnis auf. Der Unbekannte war nie-
mand anders als der berühmte Arzt Pro-
fessor Dr. Bumm, der allerdings eine aus-

gesprochene Abscheu vor tönenden Titeln
und schimmernden Orden und vielleicht
auch keine allzu lebhafte Sympathie für
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5 lüuksls nüüt, Lliui'ckiüsii, mit sm >ss->nciustnsli wirf vo js? o tlüms

gsckpiüt. UncI wöbt nüci krciv kîscli^ 50 ruums6 ms,- ^sg/pts
no i 6sm lucit!

Liiuk-ciilli Lscimpffs mit cisn fÜL5SL unct sctilug mit 6et- fc>L5»

out cisn lizcii, cils k'k'emlsk'mlfilZtSr' ^ttlss im ^ntss-tic>u5 cils
Vek-Zwotlictiung ctsi- ^i5snin6u5^is vsl->à6sts.

^itel^àoteir
In einem Lsrlinsr Laion der wilbeiminisobsn
Kpoebs trat ein ordsnbsdeekter bobsr Otti-
2isr an einen sebbebten Civilisten bsran, nrn
ibn leutselig in ein Oespräeb ^u sieben. Kr
klemmte (las lVlonoksl sin, knallte die Hak-
ken Zusammen und sebnarrts:
«Osstatten Lie: Kreibsrr von und 2U Kglott-
stein, Oeneral der Artillerie!» — «Lumm!»
tönte es (tarant aus dem Munds des Zlivi-
listen. Der Osnsral bekam einen boebrotsn
Kopk, klemmte sein Monokel tester und
selrnarrte abermals, ^jsds Silbe betonend:
«Kreiberr von und 2U Kgioktstsin, Oeneral
der Artillerie!» — «Lumm!» maebte aber-
mais der Civilist.

ksis vristoiDas Lern

serviert reietllioti, gut und
preiswert

^.ls aueb beim dritten Male der «Osnsral
der Artillerie» laut und dsutlieb mit einem
«Lumm!» quittiert wurde, lisK der Oe-

kränkte, koobsnd vor 'Wut, den Onbskann-
ten stöben, um sieb spornstreiobs 2wsi Ls-
kundantsn 2U sueben. Allein, es kam weder

Osneräle der Artillerie batte, über die er
wabrsebsinbeb äbnbeb gsdaebt baben
durtts wie im 17. üabrbundsrt Lt-Kvremond,
der selber ^.rtillsriegsnsral war, aobtund-
2wan2ig KrisgsMbrs bintsr sieb batte und
sebrisb: «Menseksn töten können, sieb bss-
ssr als andere daraut verstsben, die msnseb-
bebe Oesellsebakt in dammsr und Klend tiu
stürben und die blatur ?:u verwüsten, beilZt
in einer ssbr tinsteren und sebädliebsn
Kunst sieb aus^siebnsn». Ruck

2um Duell, noeb aueb nur ?ur Dsberbrin-
gung einer Forderung:, denn der Herr des

Hauses, an den er sieb Zuerst wandte,
klärte den Osnsral sogleieb über sein MilZ-
Verständnis aut. Der Unbekannte war nie-
mand anders als der bsrübmts à?t Dro-
tessor Or. lîumni, der allerdings eins aus-

gssxrocbsns ^.bscbeu vor tönenden ?itsln
und sobimmsrnden Orden und vislieiebt
aueb keine all^u lsbbatts Sz(mpatbis tür
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Der scheinbar scheintote Gemeindeschreiber

Es gibt in dieser Geschichte weder Tote
noch Schwerverletzte, und auch der mate-
rielle Schaden, der entstanden ist, dürfte
recht klein sein. Das winzige Skandälchen,
von dem wir hier berichten, kann sich wahr-
haftig nicht messen mit dem heutzutage üb-
liehen Format. Und wenn in Bern schon
keiner der überfälligen Bundesräte zurück-
tritt, so kann man das vom Gemeindeschrei-
ber von Lügisberg noch viel weniger ver-
langen, bloß einiger Liebesbriefe wegen!
Tatsächlich, von Liebesbriefen soll hier die
Rede sein, und wenn es schon nicht unsere
Gewohnheit ist, in amourösen Korrespon-
denzen herumzustochern, so soll diesmal
eine Ausnahme gemacht werden. Denn die
vor uns liegenden Elaborätchen, die ein
Toggelberger Prahlhans einem Mädchen
schrieb, das er nachher natürlich sitzen
ließ, werfen nicht nur ein Licht auf eine
landsübliche Praxis, sie malen uns auch ein
reizvolles politisches Genrebildchen und en-
den außerdem mit einem Knalleffekt, den
wir aber, wie es sich gehört, auf den Schluß
versparen wollen.
Lesen wir zunächst einmal, was der schöne
Josef Berger seiner Miranda geschrieben
hat:

11. Juli 1945.

Ich fand keine Zeit, des Tages ernsthaft zu ge-
denken, als nur Gott zu danken für alles, das
er mir getan während der 21 Jahre meines Wan-
delns auf dieser Erde, als Gott zu bitten, daß
er auch in Zukunft meiner gedenke. Es war mir
tatsächlich seltsam zu Mute, wenn ich mir vor
Augen führte, auf welch verantwortungsvollem
Posten ich mich mit meinem jugendlichen Alter
schon befand, ist es doch die Zeit, wo meine
Altersgenossen noch die ungetrübte Freude ihrer
letzten Jugendjahre genießen können. Was habe
ich dagegen? Keine Freude, kein Vergnügen
mehr; dafür umgibt mich die Sorge um das mir
anvertraute Gemeindewesen und seiner Bürger,
für deren Wohl ich meine ganze Kraft einsetzen
kann, einsetzen muß und auch tatsächlich ein-
setze, soweit es in meinen Kräften und meinem
Pflichten- und Aufgabenkreis liegt. Die einzige
Freude und große Genugtuung ist für mich,
einen lieben Menschen zu wissen mit dem ich
in der Zukunft glücklich zu werden hoffe!

Potztausend, es scheint sich da nicht nur
um einen gottesfürchtigen, sondern auch um
einen tüchtigen jungen Mann zu handeln. Es
ist ein wahres Glück, daß die katholische
Jungmannschaft von Lügisberg einen so

tüchtigen Leiter finden konnte, einen, der
es noch ernst nimmt mit den alten Bräu-
chen, wie wir gleich sehen werden, denn er
schreibt im gleichen Brief, etwas weiter
unten:

Nun noch kurz einige Worte von unserer Dan-
keswallfahrt nach Sachsein und dem Ranft. Erst
als ich in Sachsein war, habe ich so richtig ein-
gesehen, daß es wirklich günstig gewesen wäre,
ungestört und ungehindert für einige Stunden
einmal Zusammensein zu können. Klagen wir nun
aber deswegen nicht mehr weiter, denn es läßt
sich heute nun nicht mehr ändern. Vom Ranft,
der eigentlichen Wallfahrtsstätte, war ich derart
«begeistert» und entzückt, daß ich schon am
Sonntagnachmittag von Sachsein wieder ver-
reiste. Schon das Mittagessen allein war Grund
genug, erbittert zu werden. Nachdem ich Dich
dann nicht zu sehen bekam, war ich ohnehin
nicht mehr dazu zu bewegen, die Abfahrt des
Pilgerzuges, mit dem ich eigentlich hätte reisen
müssen, abzuwarten. So habe ich dann bis Lu-
zern ein separates Billett gelöst und habe dann
beim Sarner Jesukind noch einen kurzen Besuch
gemacht und bin dann schon am frühen Nach-
mittag in Luzern eingetroffen. Nach dem leckern
Abendimbiß war dann auch der Pilgerzug von
Sachsein in Luzern eingetroffen, wo ich mich

dann als verlorenes Schäflein zu den übrigen
annähernd 1000 Pilgern gesellte.

Ob die Pilger aus Freude über die Rück-
kehr des verlorenen Sohnes das vorgeschrie-
bene Kalb geschlachtet haben oder nicht,
steht leider nirgends vermerkt. Der junge
Mann ist aber nicht nur fromm, sondern
auch freigebig und hilfsbereit, was sich aus
dem folgenden Abschnitt aus einem Brief
vom 21. Juli 1945 leicht ersehen läßt.
Mit großer Genugtuung habe ich nun jedoch er-
fahren dürfen, daß ein Erholungsaufenthalt, des-
sen Du ja schon längst dringend bedurft hättest,
Tatsache zu werden scheint. Wären nicht von
anderer Seite diesbezügliche Schritte unternom-
men worden, liebe Miranda, ich will Dir dies
heute nun doch sagen, obwohl ich mir eigentlich
vorgenommen hatte, zu schweigen, hätte ich dies
getan und hätte alles versucht, Dir diesen Kur-
aufenthalt zu ermöglichen.

Es lohnt sich, eine Träne im Auge zu zer-
drücken, ob soviel selbstloser Opférfreudig-
keit, und besonders ob der im gleichen
Schreiben rührend ausgedrückten Erwar-
tung:
Ich glaube, daß Du Dir nun ein kleines Bild zu-
sammenstellen kannst von meiner engern Hei-
mat, in die ich hoffe, Dich einmal für immer neh-
men zu dürfen.

Nun wird aber die Sache hochpolitisch. Ein
Kolossalgemälde eines politischen Kampfes
um ein unerhört verantwortungsvolles Pöst-
lein entrollt sich vor der staunenden Mit-
weit; denn die Bürger der Nachbargemeinde
Schnapswil versuchten den — immer nach
seinen eigenen Darstellungen — überaus
tüchtigen Meister Prahlhans den Lügis-
bergern wegzuschnappen und ihn zum
Schnapswiler Gemeindeschreiber zu wählen,
aber...
Mit warmen Worten des Dankes für meine Ar-
beit, die ich bisher zum Wohle der Gemeinde
Lügisberg geleistet habe, wurde ich dringend und
innig gebeten, das Ansuchen der Schnapswiler ab-
zuweisen und der Gemeinde Lügisberg treu zu
bleiben, denn die Behörden und die Bürgerschaft
setzten ihr vollstes Vertrauen in mich. (Liebe Mi-
randa, ich möchte mich nicht etwa damit brüsten,
aber wenn ich Dir alles sagen will, so muß ich
auch dieses tun. Du darfst mich nicht mißver-
stehen.) An der gleichen Sitzung war anfänglich
beabsichtigt, mir noch weitere Verwaltungsab-
teilungen — durch den Wegzug unseres Gemein-
deammanns bedingt — aufzubürden. Schlußend-
lieh wurde davon abgesehen mit der Begründung,
daß ich noch ein junger Mann in den schönsten
Jahren sei und daß die Behörde verpflichtet sei,
diese Kraft so lang wie möglich zu schonen, denn
sie wollten mich überhaupt nicht mehr verlieren.
Es sei für sie nicht zu verantworten, daß ich
schon in wenigen Jahren abgearbeitet und zum
körperlichen Ruin würde.
Ein kleines Beispiel: In den beiden ersten Mo-
naten Juni und Juli hatten wir auf unserm Büro
einen Briefumsatz von zirka 3000 Stück. Diese Ar-
beit habe ich mit einem Lehrling (16 Monate in
der Lehre) allein zu bewältigen. Wir haben in
der letzten Zeit vielfach bis nachts 12 Uhr und
noch länger gearbeitet. Diese Mehrarbeit konnte
ich von meinem Lehrling selbstverständlich nicht
verlangen und habe ihn auch ausdrücklich dar-
auf aufmerksam gemacht, daß er nach 18 Uhr
nicht mehr ins Büro kommen müsse. Da dieser
zurzeit jedoch gerade Schulferien hat hat er
doch jede Woche einmal noch einige Ueberstun-
den auf sich genommen, bis ich ihm dies dann
verboten habe. Schlußendlich bin ich nämlich
auch verpflichtet, für sein körperliches Wohl zu
sorgen.

Das soziale Verständnis des edeln Vorge-
setzten für seinen untergebenen Lehrling
kann nicht anders als mit dem Worte «hin-

reißend» gekennzeichnet werden. Hinrei-
Bend ist auch das Finale der Tragödie, denn

am 27. September 1945 erhielt Miranda eine
Trauerbotschaft :

27. 9. 45.
Sehr geehrtes Fräulein!
In Erledigung des mir von meinem Prinzipal
schon längst erteilten Auftrages, erhalten Sie
heute einige kurze Zeilen. All das Traurige der
letzten Tage hat es mir unmöglich gemacht,
Ihnen früher zu schreiben. Heute bleibt mir
nichts anderes mehr übrig, als Ihnen mitzuteilen,
daß er für Sie gestorben ist. Trauern Sie nicht,
denn es war Gottes Wille! Vielleicht wird es nach
Jahren ein Wiedersehen geben. Sein letzter Gruß
an Sie möge Sie in die Zukunft begleiten. Um
eines hat und ließ er Sie noch bitten: Beten Sie
für ihn, sein Herz und Gemüt haben gelitten.
Mit freundlichem Gruß! J. G., Kanzlist.
Daraufhin zog Miranda natürlich Trauer-
kleidung an, denn nach allem, was insbe-
sondere bei einem amourösen Zusammen-
treffen im Schwanen zu Rapperswil gesche-
hen war, betrachtete sie den dahingegange-
nen Josef als ihren Bräutigam. Unendlich
beweinte sie die Tatsache, daß sie nicht
rechtzeitig zum Begräbnis eingeladen wor-
den war, ach es war so traurig, wenn doch
alles nicht wahr gewesen wäre und der
Josef noch leben würde! Aber es mußte ja
wahr sein, der amtliche Stempel auf der
Rückseite des Briefes bezeugte es, er be-
siegelte ihr Schicksal.

*
In unseren Zeiten sind Wunder selten ge-
worden, es braucht deshalb zur Heiligspre-
chung auch nur noch deren zwei. Es ist
auch noch nie vorgekommen, daß ausge-
rechnet ein Gemeindeschreiber Gegenstand
eines Wunders war. Doch was nie war,
konnte werden. Der schöne Josef Berger ist
tatsächlich auferstanden. Die ganze Welt
pilgere nach Lügisberg und sei Zeuge dieses
Wunders: Der Gemeindeschreiber leibt und
lebt daselbst, wie wenn nichts geschehen
wäre. Er muß auferstanden sein, wenn er
jemals gestorben ist, und wenn die oben er-
wähnte Todesanzeige mit Amtssiegel nicht
auf seine eigene Anregung hin von einem
Untergebenen verfaßt wurde, um das Mäd-
chen auf billige Art loszuwerden.

*
Er muß ein malefiz geschickter Bursche
sein, dieser Josef, denn eigentlich hat er
die gute Miranda gleich zweimal hineinge-
legt, einmal als lebendiger und einmal als
scheintoter Casanova. Denn da steht ja in
der Todesanzeige schwarz auf weiß, daß
er nicht etwa für alle Leute, sondern nur
für sie, für die Miranda gestorben sei. Wa-
rum soll er für alle sterben? «Sein Herz
und Gemüt» haben so genug «gelitten». Und
da dies auch noch «Gottes Wille» war, wird
die Miranda nicht eben viel dagegen machen
können. Denn der Leiter einer katholischen
Jungmannschaft hat bestimmt bessere Be-
Ziehungen zum lieben Gott als die leicht-
gläubige Miranda.

Ach deshalb

Müller begießt fleißig seinen Blumengar-
ten, Müller gießt auch fleißig, wenn es

regnet.
Kommt ein Freund vorbei und sieht Müller
im Regen den Garten gießen.
«Ach», frägt er ihn ganz verwundert, «wa-
rum machst Du so einen Blödsinn?»
«Ja weißt Du denn das nicht?» sagte der
andere. «Ich bin doch der Müller aus den

Witzblättern.» ni
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Der sàiàr sokeintote iZkMkinàkàkidkr
Bs gibt in dieser Ossobiebts weder lots
noeb Lebwervsrlst^ts, und aueb der mate-
rislls Lebadsn, der entstanden 1st, dürkts
reebt Klein sein. Das windige Lksndälebsn,
von dem wir bier bsriebtsn, kann sieb wabr-
baktig niebt messen mit dem bsut^utags üb-
lieben Bormat. Und wenn in Bern sebon
keiner der üderkälligsn Bundesräte surüek-
tritt, so kann man das vom Osmsindssebrsi-
der von Dügisbsrg noeb viel weniger vor-
langen, blolZ einiger Disbssbrisks wegen!
latsäeblieb, von Disbesbrisksn soll bier die
Bede ssin, und wsnn es sebon niebt unsers
Oswobnbsit ist, in amourössn Lorrsspon-
denken bsrununstoebsrn, so soll diesmal
sins ^nsnabms gemaebt werden. Denn cüs

vor uns liegenden Blaboräteben, die sin
Voggslbergsr Brablbans sinsm Mädeben
sebrisb, das sr naebbsr natürlieb sitzen
lisü, wsrksn niebt nur sin Diebt auk eins
landsllbliebs Braxis, sis malen uns aueb sin
reizvolles politisebes Osnrsbildebsn und sn-
âen aulZerdem mit sinsm Lnallskkskt, äsn
wir aber, wis ss sieb gebört, auk äsn Lebluü
verspüren wollen.
Dsssn wir ^unäebst einmal, was der seböns
dossk Berger seiner Miranda gesebrieben
bat:

11. luli 194S.

leü ànâ keine Te!t des l'aAes eimstkall 211 xe-
äsaksn, als nur Sott 2U Sänken kür alles, âas
er mir ^etan während der 21 àkre meines ^Van-
Seins aut dieser IZrSs, als Sott ?n bitten, àalZ
er aueti in Tnknnlt meiner gedenke, Vs war inir
tntsäetilieii seltsam 211 Mute, wenn ieü mir vor
à^en lüiirts, ant weleü verantwortungsvollem
kosten ieli mieli mit ineinein zugendlielien ^.lter
selion keland, ist es doeli die Teit, wo ineine
Altersgenossen noeli die ungetrübte Freude ilirer
letzten dugend^jalire genielZen können. 'Was bade
leb àa^e^en? keine VrsuSe, kein Ver^nü^en
melir; dalür umgidt mieli die Lorge um das mir
anvertraute vemeindewesen und seiner Bürger,
tür deren WokI ieli meine gan2e LIratt einsetzen
kann, einsetzen muk und aueli tatsäelilieli ein-
set2e, soweit es in meinen Trakten und meinem
vtlietiten- und àkgabenkreis liegt. Die einzige
vreude und groke (Genugtuung ist tür mieli,
einen lieben Menselien 2u wissen mit dem iob
in der Tukunkt glüeklieb 2U werden botte!

?ot2taussuâ, ss ssbsiut sisb 6a uiobt nur
um siusu xottsstürobtiAsu, souäsrii ausb um
siusu tüobtixsu zuogàsu lilauu ^u bau6slu. Tls

ist siu wabrss Lllüsic, 6alZ 6is iiatbolisobs
6urlZmaimsobatt von QüZlsbsrx siusu so

tüobtiAsu b.siter kiuâsu kouuts, siusu, 6sr
ss uosb srust uimmt mit 6su altsu IZräu-
sbsu, wis wir Zlsisb ssbsu wsrüsu, 6suu er
ssbrsibt im xleisbsu Brist, stwas wsitsr
uutsui

àn noeb Kur2 einige Worte von unserer van-
kes-^valltabrt naeb Laebseln und dem vantt. Vrst
als ieb in Laebseln ^var. babe leb so riebtig ein-
^eseben, daQ es -wirklieb günstig gewesen v^üre,
ungestört uaâ uuxeblaàsrt kllr sinÍUS Ltuuàsu
einmal Zusammensein 2iu können. Xlagen v^ir nun
aber deswegen niebt mebr weiter, denn es lüüt
sieb beute nun niebt mebr ändern. Vom Hantt,
der eigentlieben Walltabrtsstätte, v^ar ieb derart
«begeistert» und entzückt. daQ ieb sebon am
Lonntagnaebmittag von Laebseln nieder ver-
reiste. Lebon das Mittagessen allein var Vrund
genug, erbittert 2u werden, l^aebdem ieb vieb
dann niebt 2u seben bekam, v^ar ieb obnebin
niebt mebr da?u ?u be^vegen, die ^.btabrt des
vilger^uges, mit dem ieb eigentlieb bätte reisen
müssen, absuv^arten. Lo babe ieb dann bis Vu-
sern ein separates villett gelöst und babe dann
beim Larner desukind noeb einen kurzen vesueb
Temaebt und bin dann sebon am trüben àeb-
mittag in vusern eingetrotten. Haeb dem leekern
^.bendimbik ^var dann aueb der vilger^ug von
Laebseln in vusern eingetrotten. ^vo ieb mieb

dann als verlorenes Lebätlein 2u den übrigen
annäbernd 1VÜ0 vilgern gesellte.

Ob 6ls BilFsr uus ?reu6s über 6is küeli-
Iislir 6ss verlorenen Solmss 6as vorßissebrie-
bens Kulb ^ssebluebtsl Iiubsu oâsr uiebl,
stellt Islüsr uirxeuüs vermerkt. Der zuuAS
Manu ist aber niebt nur tromm, souüsru
uuob kreiASbix uu6 biltsbereit, was sieb aus
6sm kolxsuüeu ^.bsebuitt uus einem Briet
vom 21. 6uli 1S4S isiebt srssbeu lülZt.

Mit großer (Genugtuung babe ieb nun ^'sdoeb er-
làrsu âllrkeii, âalZ eln IlrboluiiUSkukeiitlisIt, âss-
sen vu M sebon längst dringend bedurtt bättest,
latssclie 2U veràeu sobeint. Wären nickt von
anderer Leite diesbe^ügliebe Lebritte unternom-
men worden, liebe Miranda, ieb 'will Dir dies
ksuts nun «Zock SNA0N, odvokl ick inir eixsntlick
vorxsnoininsn kntts, 2n sckvslxsn, kätts ick àlss
Aktsn unà kätts nllss vsrsuckt^ Dir âisssn üur-
autentbalt 2u ermöglieben.

Bs iobut sieb, eins ?râus im iì.uxs ^u ^sr-
clrüeksu, ob soviel selbstloser Oxterkrsuüi^-
Kelt, uu6 bssouüers ob 6sr im xlsiebeu
Lebreibeu rübrenü uusxsürllektsu Brwur-
tuux-:
leb glaube, dal^ vu vir nun ein kleines vild 2u-
sammenstellen kannst von meiner engern Hei-
mat, in die ieb botte, vieb einmal tür immer neb-
men 2U dürten.

l>luu wird aber 6ie Laebs boebpoiitiseb. Biu
Xolossulgismüläe siuss politisebsu Xamxtss
um siu uusrbört verantwortungsvolles Böst-
lein entrollt sieb vor 6sr stauueuâsu Klit-
wslt^ 6euu 6ie Bürger 6sr l^uobbargsmsiuâs
Sebuaxswil vsrsuebtsu 6eu — immer naeb
seinen eigenen Darstellungen — überaus
tüebtigsn Meister Brablbans 6en Dügis-
bergern wsg^usebnapgen unâ ibn sum
Lebnapswiisr Osmeinâssebrsibsr 2U wüblsn,
aber...
Mit varmen Worten des vankes tür meine ^r-
beit. die ieb bisben 2um Wobls der Gemeinde
Vügisberg geleistet babe, v^urde ieb dringend und
innig gebeten, das àsueben der Lebnapsvdler ab-
2u^veisen und der (Gemeinde vügisberg treu 2u
bleiben, denn die vebörden und die vürgersebatt
setzten ibr vollstes Vertrauen in mieb. (viebe Mi-
randa, ieb möebte mieb niebt etva damit brüsten,
aber v^enn ieb vir alles sagen vdll, so muQ ieb
aueb dieses tun. vu dartst mieb niebt miQver-
steben.) ^21 der gleieben Lit^ung °vvar antänglieb
beabsiebtigt, mir noeb weitere Ver^valtungsab-
teilungen — dureb den Wegzug unseres vernein-
deammanns bedingt — aut^ubürden. LeblulZend-
lick wurâs äävon äkAsssken mit <Zer Le^rlliiâuii^,
daü ieb noeb ein junger Mann in den sebönsten
lakrsn sel unâ àlZ àis Leköräs vsrz,klicktet sei,
âisse kräkt so l^nU vis möZIick 2u sekonsn, 6sim
sie volltsn mick tlkerkaupt nickt mskr verlieren,
vs sei tür sie niebt 2U verantworten, dalZ ieb
scdon in vsniUsn Inkrsn akxenrbeitst un<Z 2um
körxsrlicksn knin vUrâs.
Din kleines Ssispiel: In âen ksiàsn ersten Mo-
nnten luni und luli kätten vir nnk unserm LUro
einen Vrietumsat2 von 2irka 300(1 Ltüek. viese ^r-
beit käbs ick mit sinsm DekrlinA (1k Monnts in
der Dekre) allein 2U bsvältiUen. Wir knben In
der letzten üeit vielkack bis nackts 12 Ilkr und
nock länxsr gearbeitet. Hisse Mskrardsit konnte
Ick von meinem Deluding sslbstverständlick nickt
verlangen und kabe Ikn auck ausdrkcklick dar-
aut autmerksam gemaebt, da(Z er naeb 18 vbr
nickt mskr ins LUro kommen müsse. Da dieser
2ur26it ^edoeb gerade Lebulterien bat. bat er
dock isds Woeks einmal nock einige Ileberstun-
den aut sieb genommen, bis ieb ibm dies dann
verboten kabe. SckIuLendlick bin ick nämlick
auck vsrpklicktet, tür ssin körpsrlickes Wokl 2U

sorgen.

Das soàls Verständnis 6ss süsln Vorgs-
sst^tsn kür seinen untergebenen Deluding

kann niebt anders als mit dem V/orte «bin-

reiüsnd» gsksnn^siebnst werden. Binrsi-
«end ist aueb das Binais der Tragödie, denn

am 27. September 1S4S srbislt Miranda eins
Drausrbotsebakt:

27. S. 4K.
Lebr geebrtes Fräulein!
In Erledigung des mir von meinem Vrin2ipal
sckon längst erteilten àktrages, erkalten Sie
beute einige Kur2e Teilen, ^.ll das traurige der
let2ten l'ags bat es mir unmöglieb gemaebt,
Ibnen trüber 2u scbreiben. Heute bleibt mir
niebts anderes mebr übrig, als Ibnen mitzuteilen,
daQ er tür Lie gestorben ist. I'rauern Lie niebt.
denn es war vottes Wille! Vielleiebt wird es naeb
dabren ein Wiedergeben geben. Lein let2ter vruü
an Lie möge Lie in die Tukuntt begleiten. Vm
eines bat und liek er Lie noeb bitten: veten Lie
tür ibn, sein Her2 und vemüt baben gelitten.
Mit treundliebem vruk! d. v.. I^an2list.
Daraukbln 20g Miranda natürllob ?rausr-
Kleidung an, denn naob allem, was lnsbs-
sonders bei einem amourösen Zusammen-
trskksn im Sebwansn ^u Bappsrswil gesebe-
bsn war, bstraobtsts sie den dablngsgsngs-
nen dossk als ibrsn Bräutigam. Dnendlieb
beweinte sie die ?atsaobe, dalZ sie niebt
reebwsitig i-um Begräbnis eingeladen wor-
den war, aeb es war so traurig, wsnn doeb
alles niebt wabr gewesen wäre und der
dossk noeb leben würde! áber es mulZte za
wabr sein, der amtliobs Stempel auk der
Büekssits des Briekes bezeugte es, er bs-
siegelte ibr Lebieksal.

»

In unseren !2sitsn sind IVundsr selten ge-
worden, ss brauebt dssbalb 2ur HslUgsprs-
ebung aueb nur noeb deren zwei. Bs ist
aueb noeb nie vorgekommen, dal! ausgs-
rsebnst ein Llemsindssebrsibsr Oegsnstand
eines Wunders war. Doeb was nie war,
konnte werden. Der seböne dossk Berger ist
tatsäeblieb auksrstanden. Dis ganse Welt
pilgere naeb Dügisberg und sei 2suge dieses
Wunders: Der Oemsindesebreibsr leibt und
lebt daselbst, wie wenn niebts gesebsbsn
wäre. Br mulZ auksrstanden sein, wenn er
zemals gestorben ist, und wenn die oben sr-
wäbnte Todesanzeige mit ^.mtssiegsl niebt
auk seine eigens Anregung bin von sinsm
Untergebenen vsrkalZt wurde, um das Mäd-
eben auk billige ^.rt loszuwerden.

»

Br muö sin malski? gesebiektsr Bursebe
sein, dieser dossk, denn eigentlieb bat sr
die guts Miranda glsieb Zweimal binsings-
legt, einmal als lebendiger und einmal als
sebeintotsr Oasanova. Denn da stsbt Ha in
der 1odssan2sigs sebwar2 auk weilZ, dalZ

sr niebt etwa kür alle Deuts, sondern nur
kür sie, kür dis Miranda gestorben sei. Wa-
rum soll sr kür alle sterben? «Lein Der?
und Oemüt» baden so genug «gelitten». Und
da dies aueb noeb «Oottss Wille» war, wird
dis Miranda niebt eben viel dagegen maebsn
können. Denn der Dsitsr einer katbolisebsn
dungmannsebskt bat bestimmt bessere Le-
Äsbungen 2um lieben Oott als die leicbt-
gläubige Miranda.

àeb dssbalb

Müller begislZt klsiüig seinen Blumsngar-
ten, Müller gleSt aueb kleilZig, wsnn ss

regnet.
Bommt sin Brsund vorbei und siebt Müller
im Legen den Oartsn gislZsn.
«^.eb», krägt sr ibn gan2 verwundert, «wa-
rum maebst Du so einen Blödsinn?»
«da weilZt Du denn das niebt?» sagte der
anders. «leb bin doeb der Müller aus den

Witzblättern.» nl
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Ein tüchtiger Arzt T

Bei uns in Europa beurteilt man die Tüch-
tigkeit eines Arztes bekanntlich nach der
Zahl der Heilungen, die ihm mit Recht oder

Schlaf# Kindlein, schlaf
(Der Altersversicherung gewidmet)

Unrecht zugeschrieben werden. In China
aber hatte man lange Zeit einen ganz an-
deren Maßstab für den Wert eines Medizin-
mannes. Man fragte ihn dort in erster Linie,
wieviel er dem — Totengräber schon zu
tun gegeben habe
Diese uralte Sitte spielt eine Rolle In einer
charakteristischen Anekdote. — Es war
einmal ein Kaiser von China, der den Aerz-
ten nicht besonders hold war. Seine Abnei-
gung zeigte er u. a. auch dadurch, daß er

ihnen befahl, bei Nacht vor die Türe ihrer
Häuser so viele brennende Laternen zu stel-
len, als die Zahl der von ihnen im Laufe des
Jahres ins Jenseits «beförderten» Patienten
betrug.
Eines Abends nun geschah es, daß der Kai-
ser von heftigen Bauchschmerzen befallen
wurde, so daß ihm nichts übrig blieb, als
seine Diener auszusenden, die den Auftrag
hatten, denjenigen Arzt in den Palast zu
bringen, der die wenigsten Laternen vor sei-
nem Hause stehen hatte!
Einer der Diener war so glücklich, ein Haus
zu entdecken, vor welchem lediglich drei
Laternen strahlten. Das war ein Glücksfall
ersten Grades! Der Doktor wurde sofort
geweckt und in den Palast befördert.
«Du mußt ein großer Gelehrter sein!» sagte
der Kaiser zu ihm. «Vor deiner Tür standen,
wie man mir mitteilt, ja nur drei Laternen.
Seit wann bist du denn Arzt?»
«Seit heute morgen, erhabener Sohn des

Himmels!» erwiderte der Doktor seelen-
ruhig.
Der Kaiser bekam einen solchen Schreck,
daß er ganz sprachlos wurde. Nur dem
Umstände, daß infolge dieser unerwarteten
Eröffnung des vielversprechenden Doktors
auch das Bauchweh Seiner Majestät ein
Ende nahm, soll der Arzt es zu verdanken
gehabt haben, daß er den Kopf äuf den
Schultern behalten durfte Friedericus.

LUGANO
HOTEL

U MIDI AU LAC

Direkt am See Gut« Küche Pension Fr. 10.50—13.-

Leidet jemand an Erkältung,
Kommt die Nase meist zur Geltung.
Oefters macht man den Versuch,
Nimmt zu Hilf das Taschentuch
Und mit höllischem Gebraus
Schüttet sich die Nase aus.
Jeder schneuzt nach seiner Weise,
Einer laut, der andre leise,
Einer mit Trompetenstoß,
And're wieder säuseln bloß.

Ja, ein Schnupfen, sintemalen,
Zieht nach sich gar manche Qualen;
Aengstlich schaut man nach dem Kasten,
Wo die Taschentücher rasten;
Denn der Taschentücher Menge
Schwindet furchtbar auf die Länge.
Und noch manche andere Tücken
Plötzlich in die Nähe rücken.
So bei manchem Mägdelein
Rötet sich das Näselein.
Dieses kann, das muß man sagen,
Selten eine Maid vertragen.
Jetzt mit Puder und mit Quaste
Und mit Vaselinenpaste
Wird behandelt mit Ekstase
Immerfort die rote Nase.
Nebst der Nase, welche Plage,
Kommt das Auge noch in Frage.
Ach, als ob man traurig wäre
In Erscheinung tritt die Zähre.

Alles Ird'sche ist vergänglich,
Auch der Schnupfen, der anfänglich
Als sehr übel wurd' empfunden;
Endlich ist auch er verschwunden
Und man freut sich allgemein,
Wiederum ein Mensch zu sein. Gio

-z&i cfäk' «M /

6Ö/V/-.I
Spitalackerstr. 5 BERN

Tel. 3 87 45

Züglete'Chnmmer
Wählen Sie unsere Tele-

phon-Nummer,
— verschwunden ist der

«Züglete-Chummer»
Wir packen, zügeln —

prompt und flott,
vom alten bis zum neuen

Ort!

W Y S S AG.
Schwanengasse 5 Bern

TeL 2 63 26

Merian, Studer&C"
Wein-Kellereien Bern
Telephon 5 10 31 WeissenbQhl

Schmissige und werbekräf-
tige Reklame-Entwürfe, so-
wie deren Ausführungen für
sämtliche Branchen.

Der Herr Direktor
sagt's

Mein lieber Reklame-Fach-
mann, die Druckarbeiten,
wie Prospekte, Geschäfts-
paplere, Plakate usw. geben
wir natürlich der zuverläs-
sigen und prompten Druk-
kerei

BOIVIN + BITTERLI
Spitalackerstr. 51a BERN

Tel. 2 56 70

Von Kater-Trommeln im Gehirn
und sonst einer weichen Bim
bleibst Du verschont, —

doch denke dran
und trinke den Wein von Merian.
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Lei uns in Duroxa beurteilt man kis I'll«:!!-
tigksit eines ^.r^tss bekanntlick nuek ksr
2ukl ksr Heilungen, kis ilun mit Ksekt oder

Seklof, Klnclloin, »cklaf
iOsr' ^lterZversIcksmug gsvvlclmetj

Dnrsekt ^ugesokrisben werken. In Oki na
aber Kutte man lange ^sit einen gun2l un-
âsrsn Kluüstub kür ken Werk eines Mski^in-
mannes. Klan kragte ikn kork in erster Dinie,
wieviel er kern — lotsngräbsr sekon 2u

tun gegeben kabs!
Diese uralte Litte spielt eins Koks in einer
ekuraktsristiseken Anekdote. — Ds war
einmal ein puiser von Dkina, ksr ken ^.sr?-
ten niekt besonders kolk wur. Leins ^.bnsi-
gung Zeigte er u. a. auek kukurek, kulZ er

iknen bekakl, bei Kaekt vor kis Dürs ikrer
Däuser so viele krennenks Dutsrnsn r.u stsi-
len, als kis 2akl ksr von iknen iin Dunks kes
kakrss ins Isnseits «bskörksrten» Datientsn
betrug.
Dines Abends nun gssekak es, kaü ksr Kai-
ssr von ksktigsn Daueksokmsr^sn kskuiien
wurks, so KulZ ikin niekts übrig blieb, uls
seine Diener auszusenden, kis Ken àktrag
Kutten, denjenigen ^.r^t in ken Dalast ^u
bringen, ksr kis wenigsten Dutsrnsn vor sei-
nein Dause steksn Kutte!
Diner ksr Diener wur so glüekliek, sin Daus
^u sntkseksn, vor wsleksm lskigiiek k r si
Dutsrnsn strukiten, Dus wur sin Dlüekskall
ersten Drakes! Der Doktor wurks sokort
geweckt unk in ksn Daiast bskörksrt.
«Du rnukt sin grolZsr Dslskrter sein!» sagte
ksr Kaiser?u ikin. «Vor keiner ?ür stunksn,
wie rnun rnir mitteilt, ja nur krei Dutsrnsn.
Lsit wann bist ku kenn ^.rtt?»
«Lsit beute morgen, srkubener Lobn kes

Dimmeis!» srwiksrts ksr Doktor sssisn-
rukig.
Der Kaiser bekam einen soieken Lekrsek,
Kai! er gan2 spraeklos wurks. Kur ksm
Umstände, kuk inkoigs kisssr unerwarteten
Drökknung kes vislversprsokenksn Doktors
uuek kus Duuekwsk Lsinsr Majestät sin
Dnks nakm, soll ksr ^.r?t es üu vsrkunksn
gekabt buken, KulZ er ksn Kopk unk ksn
Sekuitsrn kekaitsn kurkts... Drieksricus.

r, ^^^^^

l.0 lZ^^IlZ

ii biioi zu t/^e
vifskt sm 5ss (?u>o !(öc^s psoîion 10.50—13.-

Dsikst jemand UN Drkältung,
Kommt kis Dass meist 2ur Leitung.
Osktsrs muekt man ksn Vsrsuek,
Kimmt!ZU Dilk kas Dasekentuek
Dnk mit köiüsekern Dsbraus
Leküttst sieb kis Dass aus.
.leker seknsu^t nuek seiner Weiss,
Diner laut, ksr unkrs leise,
Diner mit ülrompstenstok,
^.nk'rs wieder säuseln klolZ.

la, sin Leknupken, sintemalen,
2iskt naok sieb gar muneks yualen;
^.sngstliek gebaut man nuek ksm Kasten,
Wo kis ?aseköntüoksr rasten;
Denn der Dusekentüoksr klenge
Sekwinkst kurektkur auk kis Dünge.
link noek muneks ankere Düeksn
Dlöt^liek in die Kabs rüeksn.
Lo bei maneksm ^lägkslein
Kötst sieb kas Kässlsin.
Dieses kann, kas muiZ man sagen,
Leiten eins klulk vertragen.
kst?t mit Düker unk mit «Zuusts
Dnk mit Vasslinsnpaste
Wirk kskankelt mit Dkstuss
Immsrkort kis rote Dass.
Ksbst der Dass, wsleke Dlags,
Kommt kus ^.ugs nook in Drags.
iì.ek, als ob man traurig wäre
In Drsokeinung tritt kis Wkrs.

itiiss Irk^seks ist vsrgüngliek,
^.uek der Leknupken, ksr unkängliek
^.Is sekr übel würd' smpkunken;
Dnkiiek ist auek er vsrsekwunksn
Dnk man kreut sieb allgemein,
Wiederum ein klsnsek ?u sein. cüo

Lpitalaelcerstr. ö

?si. Z87 4S

/tisletestiu miner
Lis unsere l'els-

pkon-^uininer,
— versek^unâen 1st âer

«IZU^Ieìe-Okuininer»
Wir puâsn, 2<lxelii —

vroinxt unâ tlott,
vom alten dis 2UIN neuen

Ort!

Sckvsnsiixsss« k Sein
?ol. 2 62 2S

àà 8iààe'°
l'eiepdon 5 10 31 ^eissendlìdi

Sokinissixs unà werkelciîr-
tixe Heklame-àt^vilrks, so-
^vie âeren àskildrun^en tiir
sàtliede Lrancden.

Ver lier? Vireltîaz?
sagt »

Klein lieder lìeltis.ms-V's.ed-
inànn, âlk Oruolcarbeiten,
wie Prospekte, t^esedàtts-
papiers, Dlàâte usw. xekeu
^vir natilrliod âor suvsrlàs-
sixeu uuà prouipìeu vruk-
kerei

gpitâlscksrstr. kl» LIZRK
1>I. 2KS70
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Unser Mitarbeiter

CVi

zur Motorisierung der Menschheit
Klassenspaziergang der Zukunft

Dr motorisiert Milchmaa Eine Reminiszenz

Geschäftliche Korrespondenz
Leider gibt es unter den Geschäftsleuten
auch sogenannte faule Zahler. Ich führe ge-
naue Kontrolle und nach 3monatlicher Frist
lasse ich — wenn das Geld nicht eintrifft —
einen Mahnbrief los. Nach weitern 3 Mona-
ten erfolgt ein «Eingeschrieben» und wenn
auch dies nichts fruchtet, so steht mir das
Recht der Betreibung zu.
Aber der «Gipfel» ist mir heute passiert.
Hatte ich da vor einer Woche einem Klien-
ten geschrieben: «Ich bestätige Ihnen mei-
nen Brief vom so und so vielten nebst Fak-
tura und bin erstaunt, zu sehen, daß das
Geld bis heute noch nicht eingetroffen ist.
Ich ersuche Sie deshalb höflich, usw. usw.»
Heute trifft nun wider Erwarten eine Ant-
wort mit folgendem Wortlaut ein: «Ihr Er-
staunen, daß Sie mein Geld noch nicht er-
halten haben, ist ganz ungerechtfertigt,
denn ich habe dasselbe noch gar nicht ab-
geschickt!»
Da blieb mir tatsächlich die Spucke weg!

-st-

Stoßseufzer

«Warum schreibst Du keine politischen
Witze mehr, die sollen doch sehr gut be-

zahlt werden?»
«Das hatte ich auch versucht, doch bis der
Redaktor meine eingesandten aktuellen
Witze zu lesen bekam und beantwortete,
waren sie schon zu historischen Anekdoten
geworden.» (Leider wahr.) ni

Der ganz Vergeßliche
«Wissen Sie, mein Herr, ich dachte Sie

seien geistreich.»
«Wieso dachten Sie das?»

«Ja, weil Sie so vergeßlich sind, und alle

Vergeßlichen sollen geistreich sein, sagt
man doch.»
«Ach ja, vor lauter Vergeßlichkeit vergaß
ich geistreich zu sein.» ni

Deshalb

«Weißt Du weshalb man dem tschechoslo-

wakischen Finanzmann Preiß sein riesiges

Vermögen beschlagnahmt hat?»

«Weil er die Nazibewegung subventio-
nierte.»
«Nein, sondern weil er sein ganzes Ver-
mögen noch besaß.» ni

Die Prophezeiung
Eine achtzigjährige Bäuerin verlor ihre
Tochter, die einundsechzig Jahre alt gewor-
den war.
Da sagte die alte Mutter traurig zu ihrem
Schwiegersohn :

«Ja, siehst du, das m u ß t e ja so kommen.
Die Hebamme hat es mir schon bei der Ge-
burt Annas prophezeit, daß ich sie nicht
durchbringen würde !» Friedericus.

Der Dieb

«Gestern hat man mir im Kaffeehaus mei-
nen Ueberzieher gestohlen.»
«Das war sicher ein Russe.»
«Nein, es war ein Einheimischer.»
«Wieso weißt Du das?»
«Ein Russe hätte mich gefragt, ob ich kei-
nen besseren zu Hause habe. ni
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ZlUl ^otorisisrung clsi- ^snsclitisit
Xlozssnîpo^isrgong 6s>° 2!ul<uost

Or motorisiert ^iicbmoo ^ins ksmiriiz^srir

Vvsvbäktlieliv Korrespondenz
beider gibt es unter den (lssebättsleuten
aueb sogenannte taule Makler. leb tübrs gs-
nans Kontrolls und naeb Zmonatliobsr krist
lasse là — wenn das Lleld niebt sintriktt —
einen Mabnbriek los. Klaob Zeltern 3 Mona-
ten srtolgt sin «Kingssebrisbsn» und 'wenn
aueb dies niobts truebtet, so stellt inlr das
ksebt der Betreibung 2U.
^.ber der «(llptel» 1st mir beute passiert,
klatts ieb da vor einer Woobs sinsin klisn-
ten gesebriebsn: «leb bestätige lbnen msi-
nsn Brist vorn so und so vislten nebst kab-
tnra und bin erstaunt, su sslrsn, dalZ das
Osld bis beute noeb niebt eingstrokksn ist.
leb ersuebs Lis desbalb bötlieb, usw. usw.»
Ilsuts tritkt nun wider Krwartsn eins ^.nt-
wort rnit Folgendem Wortlaut sin: «Ibr Kr-
staunen. dalZ Lis mein (leid noeb niebt er-
baltsn babsn. ist gan? ungsrsebtksrtigt,
denn iob babe dasselbe noeb gar niebt ab-
gesebiebt!»
Da blieb rnir tatsäeblieb die Lpuobs weg!

-st-

LtolZseràsr
«Warum sebrsibst Du lieins politiseben
Wit^s inebr, die sollen doeb sebr gut be-
ziablt werden?»
«vas batts iob aueb vsrsuobt, doeb bis der
ksdabtor insins eingesandten abtuellen
Wit^e ?al lesen bekam und beantwortete,
waren sis sobon su bistoriseben àskdotsn
AEworäen.» (I^eiâer

ver ganz: VergvLIlvbe
«Wissen Lie, mein Herr, iob daebts Lis
seien gsistrsieb.»
«Wieso daebtsn Lis das?»

«da, weil Lie so vsrgsLIieb sind, und alle

VergelZlloben sollen gsistrsieb sein, sagt
rnan doeb.»

áeb za, vor lauter VsrgelZIiebkeit vsrgak
leb gsistrsieb 2U sein.» ni

veskall»

«WeiLt Du wesbalb rnan dein tsebseboslo-

wakisebsn klnan^mann BrsilZ sein rissiges
Vermögen beseblagnabint bat?»

«Weil er die KlaÄbswsgung subvsntio-
nisrts.»
«Klein, sondern weil er sein ganzes Vsr-
rnögsn noeb besaü.» ni

vie vropbei-elung
Kins aobtÄgMbrige Bäuerin verlor ibre
ltoobtsr, die sinundseeb^ig dabrs alt gewor-
den war.
Da sagte die alte Mutter traurig ?u ibrsru
Lebwisgersobn:
«da, siebst du, das muüts ^ja so kommen.
Die Hebamme bat es mir sebon bei der Lls-
burt Zì.nnas propbs^sit, daü ieb sie niebt
durebbringsn würde... !» kiieSerwus.

ver vied
«Kestsrn bat man mir im Katleebaus msi-
nen ldsbsrÄebsr gestoblen.»
«Das war siober sin Kusse.»
«Klein, es war ein Kinbsiiniseber.»
«Wieso weiiZt Du das?»
«kin Kusse bätts mieb gskragt, ob ieb bei-
nsn besseren 2U Ilauss babs. nl
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Im Rudolf wird mit
Liebe gekocht

//.

Laupenstr. 1, Tel. 23785
(am Bubenbergplatz)

Kindermund
Die Uhr in unserem Eßzimmer ist aus irgend einem Grund
stehen geblieben. Ich sage deshalb zu Hansi :

«Gang lueg g'schwind bi der Großmuetter ihrer Uhr, wieviel
Ziit es isch!» — Und Hansli kommt zurück und meldet:
«D'Urgroßmuetter hat halbi Zwölfi!» -st-

Angesichts einiger schwarzer amerikanischer Urlauber, sagt
Hansli: «Du Pape, händ d'Neger schwarz! Liintüecher?» -st-

Prüfung - Apothekersprache in Amerika
In einer Apotheke des amerikanischen We-
stens, wo neben andern guten Sachen auch
Sodawasser ausgeschenkt wird, erschien
ein junger Mann und erkundigte sich, ob
nicht eine Stelle für einen Apotheker offen
sei.
«Haben Sie die nötigen Kenntnisse?» fragte
der Eigentümer.
«Ja», gab der Jüngling leise zu.
«Hm was werden Sie tun, wenn jemand
mit einem einfachen Wink an die Soda-
fontäne tritt?»
«Guten alten Korn und Soda.»
«Zwei kurze Winke und Schnalzen mit der
Zunge?»
«Wird das Glas halbvoll mit Jamaikarum
gefüllt.»
«Wenn jemand nach Bananasirup fragt und
hat Zeigefinger und Daumen in der linken
Westentasche?»
«Der meint Kognak und Ingwer.»
«Drei Winke und ein Zeichen mit dem
Daumen über die linke Schulter?»
«Alten holländischen Wacholder und das-
selbe für die nachkommenden Freunde.»
«Wenn jemand Hudson sagt und links aus-
spuckt »

«Alten Korn und Pfefferminz und Wermut.»
«Den Kaugummi aus dem Mund und in die
linke Hand?»
«Hand made sour mash.»
«Gut, sehr gut. Sie können sich morgen
früh einstellen. Sollte etwas Außerordent-
liches verlangt werden diese Sachen
sind im Keller auf Lager. Sehen Sie, wir
müssen mit der Anfertigung unserer Re-
zepte sehr vorsichtig sein, da Menschen-
leben dabei auf dem Spiele stehen.» B. F.

Nach den Wahlen
«Ich han gestert nöd chönne go stimme!
Wo chan mer s'Stimmcouvert abgää?»
«Es staht im Tagblatt!»
«Und wenn mer s'Tagblatt nöd hat?»
«Dann staht's glich drin!» -st-

Auswärts essen

Es ist eine bekannte Tatsache, daß man
heute in den einfachsten «Beizen» am be-
sten bedient wird. Da gibt es noch reich-
garnierte «Spezialplatten» und so.
Heute bietet sich eine Gelegenheit, aus-
wärts zu essen und ich befrage deshalb
meinen Sohn, der in diesen Dingen besser
bewandert ist als ich.
«Was meinsch, chan mer det mit der Marne
go ässe »

Da mein Sohn jedoch weiß, daß meine Frau
auf gute Umgangsformen in gewählter Ge-
Seilschaft besondern Wert legt, verneint er
meine Frage.
Aber schon mischt sich meine Gattin — die
zu Hause den Haushalt selbst besorgt — ins
Gespräch und sagt: «Warum nöd — chön-
ned det kei Chöchinne hü?» -st-
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liinâermuuâ
vis vbr in unserem VlöÄmmsr 1st aus irg^enâ einem drunâ
stsbsn geblieben. lob sa^s âssbalb xu Ilansi '

«danA luex x'sobwtnâ bi âsr droiZmustter ibrer vin-, wieviel
!?iit ss isob!» — vnâ Ilansli kommt Zurück unâ mslâst^
«v'vrxroiZmustter bät kalbt IZwölki!» -st-

^.nAsslobts einiger sobwar^sr amsrikanisobsr vrlaubsr, sa^t
vansll: «vu vaps, bânâ â'bleAer sobwarÄ viintüsobsr?» -st-

?rUkun^ - ápotàvkvrspraebo ill àierika
lu einer ^.potbsks âss amerikanisoben Ws-
stsns, wo llsböll anâsrn xutsn Laobsn auob
Loâawasssr ausAssobsnkt wirâ, srsobien
stll ^unxsr klann unâ erkunâiAts stob, ob
nlobt sills LtsIIs kür stllsll ^.xotbeksr okksll
sei.
«Haben Lis âis nötixen Kenntnisse?» kraxts
âsr viAentümsr.
«à», xab âsr lün^ltn^ tstss 2U.

«vm was werben Lie tun, wenn ^smsnâ
mit slllsm stirkaobsll Wink all âis Loâa-
kontäns tritt?»
«dutsn attöll Korn unâ Loba.»
«^wsi kurzis Winks unâ Lobnalzisn mit âer
^UNAS?»
«Wirâ âas dlas balbvott mit lamaikarum
xsküllt.»
«Wenn Zsmanâ llaob vananastrux kraZ^t unâ
bat ^stg-skillg-sr unâ vaumsn ill der linken
Wsstsntasobs?»
«vsr meint Kognak unâ Ingwer.»
«vrst Winks unâ sill beloben mit cism
vaumsn übsr à links Lobultsr?»
«^Itsll bollänäisobsn Waobolâsr unâ âas-
ssibs kür âis naobkommsnâen Kreunâs.»
«Wenn zsmanâ Kuâson sagt llllâ links aus-
spuokt »

«^.ltsn Korn ullâ vkskksrmin^ ullâ Wermut.»
«Osll Kaugummi aus âsm ^lunâ Ullâ ill âis
links Kanâ?»
«Kanâ maâs sour masb.»
«Vut, ssbr Zut. Lis können stob morgen
krüb sillstsilsll. Lobte etwas !à.ulZsrorâsnt-
liebes verlangt wsrâsll., âisss Laobsn
sillâ tm Keller auk vaxsr. Leben Lis, wir
müsssll mit âsr àksrtiZunx uussrsr Its-
2spts ssbr vorsiobtix ssill, âa klsnsoben-
Isbsll âabsi auk âsm Lxisls stsbsn.» s.

Kaob âen VV ablsii
«lob bau Asstsrt llôâ obölllls xo stimme!
Wo oball msr s'Ltlmmoouvert abxää?»
«Vs stabt tm lâ^ûlatt!»
«vllâ wsllll msr s'Ilaxblatt llôâ bât?»
«vällll stabt's Mob ârill!» -st-

Auswärts essen
ZZs ist sine bekannte ?atsaobs, âak man
beute in äsn sinkaobstsn «Veiten» am bs-
stell bsâisnt wirâ, va ^ibt ss noob rsicb-
Aarllisrts «LxsÄalxlattsn» unâ so.
Heute bietst stob eins dsls^snbsit, aus-
wärts ziu ssssn unâ tob bekraxs âssbalb
meillsll Solm, âsr in âisssn vinxen bssser
bswanâsrt 1st als lob.
«Was mslnsob, oban msr äst mit âsr !Vlams

^o ässs?»
va mein Lobn zsâoob wsiiZ, âalZ meine Krau
auk xuts vmxall^skormsll in Zswäbltsr ds-
ssllsobakt bssonâsrn Wert IsZt, verneint er
mslllê vraAS.
^bsr sobon misobt stob msins dattin — âis
ziu Hause äsn Hausbalt selbst bssorxt — ins
dsspräob unâ saZt: «Warum nöä — obön-
nsâ äst ksi dböoblllns bit?» -st-
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Die alliierten Behörden haben die Wiederaufnahme der Passionsspiele in
Oberammergau untersagt, da die meisten Darsteller der NSDAP, angehörten.

Aus Oberammergau
ist jetzt ein Jammergau,
ein Oberjammergau geworden.

Denn die Besetzungsmacht
hat «Jesus» im Verdacht,
er trage unter'm Bart den Naziorden.

Und Josef und Marie,
ach leider sind auch sie

nicht übertrieben stubenrein,

Drum stellt die Passion,

schad um den schönen Lohn,
in Gottes Namen den Betrieb halt ein.

Erscheint jeden Monat. — Herausgeber, Verlag und Redaktion: Verlagsgenossensohaft Bärenspiegel, Bern, Postfach BERN-Transit 491 (verantwortlich fürdie Redaktion: Peter Wyrsch). — Administration: Postfach Bern-Transit 491 (Postcheck-Konto III 5405) — Inseratenannahme: Bärenspiegel, Schauplatz-
Sasse 26, Bern, Telephon 2 33 52 — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 6.80, halbjährlich Fr. 3.50; Ausland Fr. 9.— per Jahr — Insertionspreise: Diefünfgespaltene Millimeter-Zeile 20 Rp. Reklamen im Text die Millimeter-Zeile 50 Rp. Druck und Spedition: Genodruck Biel, Tel. 2 72 01 — Für die Rück-
Sendung nicht verlangter Manuskripte und Zeichnungen wird keine Garantie übernommen.

Dis alliisttsn KsIiÖi-^sn kodsn c!is Wlskspoufnolims cisr f'ossionssplsls In
Odsramme^goe untsisog», 6c> cils melzlse 0a^5»s>!s5 6sr >xi5v^3 angekârien.

^UZ Oksiommsigou
ist js^t sin ^ommsigou,
sin Oksi-jammsigou gsv/oicisn.

vsnn ciis kssàungsmockt
iiof «^ssus» im Vsi6ociit,
si liags untsi'm Sott cisn ^a^ioicisn.

Unci ^ossk unci ^oiis,
ock lsicisi sinci ouck sis

nickt üksitiisksn stuksnisin,

Drum stellt 6is passion,
scliocl um clsn scliönsn l.olin,
in Oottss t>Iomen ctsn kstiisk kalt sin.
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ssixZppT niedt verà^ter idlâpuslcripts imâ 2àdi»iiixep virâ keine LarnnUe lldsrnoiiuneii.
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A.W. Glogg, der Direktor der Schweizerischen Rundspruchgesellschaft,
hatte dem Wunsche der Herren Nicole und Hofmaier (PdA), die Mai-
reden im Radio halten zu dürfen, entsprochen; musste dann aber auf
Intervention von «höchster Stelle» den Rückzug antreten.
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Glogg, ja Glogg ließ sich erwischen.

Doch da springf ein Teilensohn,

nein, ein Bundesrat springt zwischen

Nicole und das Mikrophon.

Diese Vorsicht, lieber Celio,
dürfte übertrieben sein,
stellt man doch statt Deinen Radio

längst schon wieder Stuttgart ein.

Wenn In Zürich, dann bei Michel

im

finjttjaiis-Ämmerlcutoi
CHARLES MICHEL »/ ZÜRICH- ILL 324236

Bàrenspìegel
vorn, ^al/^unl Z», ^akrgang !>!?. z Sckv.Iioi-Isrko î.tlrl»«!,« ^lonots-ckrls« ??«!, âî) kp.
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>^.W. (Zlogg, cls^ vik-sktor cisk-Lâiv/sizisi-izciisn kuncjzpi-uciigszellsciiîzft,
liatts cism Wunsctis clsr i-isi'fsn licols unci ^ofmois»' ciis ^oî-
,-scisn im kaciio Iialtsn 6ûffsn, sntzpfocksn? mv55ts 6ann obsi-oui
Inw>-vonZ!on von «köckstSs StoUs» 6sn kûàug on»?swn.
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Qiogg, >o Qiogg lisk zick s^wisciisn.
Dock clo spongi sin Islisnsokn,
nsin, sin kunclssi-ot zpongi ^zvizcksn

licols unci cioz /^ilcropiion.

Diszs Vorsicki, iiskss Lsiio,
clûà ökstti-isksn zsin,
slsili mon 6ocli 5ioN Dsinsn kociio

iöngzt zckon vvis6s>- Ziottgarl sin.
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